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Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. October 1860 beginnt ein neues vier- 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. October bis Ende 
December 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkt., 
für auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Nr, Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nr. berechnet. 

Beſtellungen find für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In- oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majetät haben mit Allerhoͤchſt unter: 
zeichnetem Diplome den k. k. Rittmeiſter, Vincenz Dewald, 
des 6. Gensd'armerie Regiments in den Adelſtand des Oeſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaates mit dem Ghrenworte „Edler“ allergnä⸗ 
digſt zu erheben geruht. 

Se. f. k. Apoſtoliſche Mafeſtät haben mit Allerhoͤchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 18. September d. J. dem penflonirten Direktor 
des allgemeinen Krantenhaufes in Venedig, Dr. Pietro Bero⸗ 
aldi, in Anerkennung ſeiner vieljährigen, eifrigen und erſprieß⸗ 
lichen Wirkſamkeit, das Ritterkreuz des Franz Joſeph⸗ Ordens 
allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. l. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhoͤchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 9. September d. J. dem Profeſſor und geweſenen 
Dekan des Peſther mediziniſchen Profeſſoren⸗Kollegiums, Faiferli- 
chen Rathe Dr. Franz von Gebhardt, in Anerkennung ſeiner 
vieljährigen, treuen und erſprießlichen Leiſtungen im Unterrichts⸗ 
und Impffache, das Ritterkreuz des Franz Joſeph⸗Ordens aller⸗ 
gnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apofloliihe Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 9. September d. J. dem Pfarrſchullehrer, Joſeph 
Erndl, zu Fels am Wagram, in Nieder ⸗Oeſterreich, in Aner⸗ 
kennung feiner vieljährigen belobten Wirkſamkeit im Schulfache, 
das urn Verdienſtlreuß mit der Krone allergnädigſt zu verlei⸗ 
hen geruht. 
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NMichtamtlicher Theil. 
Krakau, 22. September. 


Eine Berliner Correſp. der halbofſiciellen „Elb. 3.“ 
ſpricht ſich unumwunden für die Anſicht aus, daß Sar⸗ 
dinien gegenüber, welches ſich durch den Einfall im 
Kirchenſtaat außerhalb des Völkerrechtes ge 
ſtellt hat, das Princip der Nichtintervention von den 
Großmächten aufgegeben werden müſſe, und daß ſich 
dieſer Entſchluß derſelben zunächſt durch den Abbruch 
aller diplomatiſchen Beziehungen mit dem Turiner Ka⸗ 
binet ankündigen ſollte. Die Zurückberufung des fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten von Turin ohne Zurückziehung der 


franzöſiſchen Legationen laſſe, als ein halber Schritt, 


nicht erkennen, ob es Frankreich mit dieſer Maßregel 
ernſt ſei. Als entſcheidendes Merkmal, ob das Pari- 
ſer Cabinet wirklich gegen das Vorſchreiten Sardiniens 
iſt, werde in den Kreiſen, aus welchen der Correſpon⸗ 
dent ſchreibt, nur die Thatſache angeſehen, daß die 
ſardiniſchen Truppen ſich aus dem Kirchenſtaat zurück⸗ 
ziehen. Geſchehe das nicht, ſo ſtehe die Anſicht uner⸗ 
ſchütterlich feſt, daß Sardinien im gebeimen Einver⸗ 
ſtändniß mit Frankreich handle, und es letzterem nur 
darum zu thun ſei, den Schein zu wahren und der 
dortigen katholiſchen Bevölkerung gegenüber die Mit: 
verantwortlichkeit von ſich abzuwälzen. „Von einem 
Grundſatz der Nichteinmiſchung, heißt es dann weiter, 
kann, unſerer Anſicht nach, Angeſichts des Schrittes 
Sardiniens, füglich nicht mehr geſprochen werden, da 
eine thatſächliche Einmiſchung vor den Augen Euro⸗ 
pa's, das ſich nicht durch den Schein trügen läßt, of- 
fen vorliegt. Es dürfte vielleicht ſchon in kürzeſter 
Zeit noch handgreiflicher zu Tage treten, daß die N icht⸗ 
Einmiſchung der anderen Mächte buchſtäblich 
die alleinige Einmiſchung Frankreichs iſt. 
Mit der Anordnung dieſes Grundſatzts wird dasſelbe 
ſeine Oberherrlichkeit über Europa, falls Letzteres ſich 
nicht ermannt und aufrafft, bald vollends befeſtigt ha⸗ 
ben, und zwar vorzüglich auf Koſten Deutſchlands.“ 
* ae t Konferenz ſchreibt man der 
neh n erlin: Man darf heute ausſpre⸗ 
den, was geſtern noch bemäntelt werden mußte. Eine 
— ſan nit met r eine ruſſiſch⸗engliſche 
n ‚wegen de ex orientaliſchen Frage, ſondern 
Unter dem 12. d. berichtete das Reuter'ſche Tele⸗ 
raphen⸗Bureau in London bezüglich der Simplonſtraße 
end des Genfer See 6, daß der Schweizer Bundes⸗ 


„erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Felertage. 
9 mtr. bere dnet. — Inſertlansgebübr im Intelligenzblatt für den Raum einer viergefpaltenen Petitzeile für 
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— — —t— —— eD4ͤm —— ͥ —E:: . %5ĩ836b⁴iĩ 


2 2 


Vlerteljähriger Abon⸗ 
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rath directe Unterhandlungen mit Frankreich wünſche. 
Dieſe Nachricht wird in einem Schreiben der „Schleſ. 
Ztg.“ aus Bern als eine von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung ausgehende Tendenzlüge bezeichnet. Der 
Schweizer Bundesrath betrachte heute noch ebenſo wie 
von allem Anfang an die ſavopiſche Frage als eine 
vor das Schiedsgericht der Mächte gehörende Angele⸗ 
genheit. Ferner ſtellt jene Nachricht das, was Anerbie⸗ 
tungen Frankreichs ſind, als Forderungen dar, welche 
die Schweiz geſtellt habe. Ebenſo unrichtig iſt (nach 
der „L. 3.) die Mittheilung, nach welcher der eldge⸗ 
nöſſiſche Bundes rath wegen Nichterfcheinen eines ſchwei— 
zeriſchen Geſandten zur Begrüßung Napoleon's wäh: 
rend der Reiſe deſſelben in Savoyen ſich in Paris ge⸗ 
wiſſermaſſen entſchuldigt habe. Folgendes ſei der wahre 
Sachverhalt. Von dem ſardiniſchen Geſandten waren 
in Bern in vertraulicher Weiſe Schritte geſchehen, um 
die ſchweizeriſche Erecutiobehörde zu veranlaſſen, den 
Kaiſer der Franzoſen auf ſavoyiſchem Gebiet zu be- 
complimentiren. Die betreffenden Inſinuationen wur⸗ 
den, obwohl ſie zu wiederholten Malen verſucht und 
für den Fall eines Eingehens auf dieſe Anregung ge⸗ 
wiſſe Zugeſtändniſſe Frankreichs in Ausſicht 
geſtellt wurden, mit aller Entſchiedenheit abgelehnt. 
Bei dieſem Anlaſſe wurde von Seiten des Bundes⸗ 
rathes darauf hingewieſen, wie die ernſteſten Gründe, 
Rückſichten auf die nationafe Würde und auf die na⸗ 
tionalen Intereſſen, eine Begrüßung des Kaiſers der 
Franzoſen auf dem ſavoyiſchen Boden ſeitens der 
Schweiz jetzt ganz unmöglich machen. 

Das Däniſche Miniſterium hat, wie geſtern er- 
wähnt, eine ausführliche Darlegung der Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Verhältniſſe von feinem Standpunkte aus 
an das Tuilerien⸗Cabinet gelangen laſſen und 
zwar mit dem ausdrücklichen Wunſche, hiervon dem preu⸗ 
ßiſchen Cabinet durch ſeinen Vertreter in Berlin um— 
faſſende Mittheilung zu machen. Herr v. Belcaſtel, 
derzeitiger Vertreter Frankreichs in Berlin, ſoll, nach 
der „NP3.,“ auch bereits die gedachte däniſche Dar: 
legung zur Kenntniß des Herrn v. Schleinitz, bez. des 
Herrn v. Gruner gebracht haben. Darauf dürfte die 
Vermittelung Frankreichs ſich beſchränken. Danemark 
würde allerdings es nicht gerade unangenehm empfin⸗ 
den, wenn das franzöſiſche Cabinet die Schleswig: 
Holſteiniſche Frage in Berlin zur eigenen machen wollte; 
Frankreich hat jedoch bis jetzt in keinerlei Weiſe die 
Abſicht einer Einmiſchung kundgegeben. | 

Die Wochenſchrift des Nationalvereins hatte be⸗ 

hauptet, Defterreich habe in Kopenhagen erklären 
laſſen, daß es gegen die Ausſchreibung unbewilligter 
Steuern in Holſtein und Lauenburg nichts einzuwen⸗ 
den habe. Die Wiener „Donau⸗Zig.“ bemerkt, daß 
das Wiener Cabinet eine ſolche Erklarung nicht erlaf: 
ſen habe. 
Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht das Memorandum, 
in welchem Oeſterreich den Zuſammentritt einer Konz 
ferenz mit den Zollvereinsſtaaten beantragt hat. Sie 
verſpricht zugleich nachſtens die preußiſche Antwort auf 
dieſes Memorandum mitzutheilen. 

Mittheilungen der „Oeſt. Ztg.“ aus Montenegro 

zufolge ſind die in der letzten Zeit von verſchiede⸗ 
nen Blättern gebrachten Angaben von Verhandlungen 
zwiſchen Rußland und Frankreich in Bezug auf Mon⸗ 
tenegro unbegründet. Es wurde nämlich behauptet, 
dieſe Verhandlungen ſeien aus der Initiative Rußlands 
hervorgegangen, welches die Giltigkeit der ganz durch 
franzöſiſchen Einfluß vermittelten Wahl des neuen Für⸗ 
ſten in Frage ſtellt und gleichzeitig den gegenwärtigen 
Augenblick für vorzugsweise geeignet hält, Montenegro's 
ſtaatsrechtliche Werhältniffe ein⸗ für allemal nach allen 
Seiten hin feſtzuſtellen. Zur Berichtigung dieſer An⸗ 
abe wird vor Allem hervorgehoben, daß der Regie⸗ 
rungsantritt des neuen Fürſten (Nicolaus) auf Grund⸗ 
lage eines bereits bei Erhebung ſeines Vorgängers 
(Danilo) auf den Fürſtenſtuhl geſchloſſenen Familien⸗ 
actes ſtattgefunden hat, demzufolge, da die männ⸗ 
liche Descendenz in Montenegro feſtgeſtellt iſt und 
Danilo ohne männliche Erben ſtarb, der Fürſt Nico⸗ 
laus als deſſen natürlicher legitimer Nachfolger erſcheint 
und auch als ſolcher anerkannt wird. Die Angabe 
franzöſiſcher Blätter, daß der neue Fürſt, welcher neun: 
zehn Jahre zählt, ſich mit der etwa zweijährigen hin⸗ 
terlaffenen Tochter Danilo's verlobt habe, iſt eben fo 
unbegründet wie die ſpätere Verſion, daß Darinka, 
Danilos Witwe, nach Ablauf des Trauerjahres dem 
neuen Vladika die Hand reichen werde. Man bezeich⸗ 
net die Tochter des Senators und Oberſten Vukotitſch 
als die künftige Gattin des jungen Fürſten von Mon⸗ 
tenegro. 


N 


ahrgang. 


Samſtag, den 22. September 
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Die Times ſchlägt jetzt in Bezug auf Syrien einen 
ganz anderen Ton an als vor einiger Zeit. Auf die 
Berichte ihres an Ort und Stelle befindlichen Cor⸗ 
reſpondenten ſußend, beklagt ſie, daß ſich das alte 
Schauſpiel der Verfolgung jetzt im Libanon wiederhole, 
nur mit vertauſchten Rollen. Nachdem das Straf: 
gericht an den muſelmaͤnniſchen Mördern vollzogen wor: 
den, ſeien es jetzt die ſyriſ()en Chriſten, welche, auf 
den Schutz der franzöſiſchen Waffen bauend, das Werk 
der Rache an den Mohamedanern zu verüben, türki⸗ 
ſche Schiffe zu plündern und den Türken die Hälfe 
abzuſchneiden ſuchten. Be. 


Graf della Minerva iſt gar nicht bis Rom ge: 
langt. Als er in Civita-Vecchia landete, ließ man ihn 
nicht weiter reiſen und telegraphirte nach Rom, worauf 
ein Monſignore ſich einfand, ſeine Depeſche entgegen⸗ 
nahm und in 24 Stunden die Antwort übergab. 
Graf della Minerva proteflirte und reiſte wieder ab. 
Zur Berathung über dieſe Depeſche (Sardiniens Ulti⸗ 
matum) wurde, wie wir einem Schreiben unſeres Nach⸗ 
barblattes aus Rom 8 * 3 
ſche Corps beige Die Mitglieder desſelben wa⸗ 
ren 2 Zu: ve Ansicht = Papſt ſolle auf 
alles eine abſchlägige Antwort geben. Man fragte 
telegraphiſch bei dem Kaiſer Napoleon an und erhielt 


ſofort das Wort: résister. Bald darauf telegraphirte 


der Kaiſer wieder, er habe fogleih in dieſer Hinſicht 
an Victor Emanuel geſchrieden. Aus Wien, ‚Ma: 
drid, Liſſabon und München kamen Antworten ähnli⸗ 
chen Inhalts. Cardinal Antonelli fertigte daher ſofort 
eine Note mit dem Inhalte der kategoriſchen und 
vollſtändigſten Zurückweiſung aller Propoſitionen des 
Turiner Cabinets ab. 8 

Es iſt eine große Abgeſchmackibeit des Herrn 
Granguillot, ſchreibt, eine von uns ausgeſprochene An⸗ 
ſicht beſtätigend, der pariſer — Corr. der „N. P. Z.,“ 
wenn er der Welt einreden möchte, Frankreichs Vor⸗ 
theil wäre es, wenn der Papſt ſich entfernte. Wir 
zweifeln fehr daran, daß der Kaiſer der Franzoſen jetzt 
ſchon das Motiv entbehren möchte, Streitkräfte im 
mittleren Italien und in Civitavecchia zu haben und 
es iſt auch nicht außer Acht zu laſſen, daß die Abreiſe 
des Papſtes wie eine Manifeſtation des Mißtrauens 
gegen Frankreich erſcheinen, ſo wie er denn auch nicht 
verfehlen würde, dieſen Schritt in einem Manifeſte zu 
begründen, das nichts Wohlklingendes für Frankreich 
enthalten dürfte. Nach Allem, was wir hören, ſchreibt 
der Corr. der „NP.“ weiter, kann die Situation in 
dieſen Worten zuſammengefaßt werden: Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Abreiſe des Papſtes — ihn mit Gewalt 
zurückhalten, wird man nicht wollen und nicht wagen 
— Unvermeidlichkeit des Krieges zwiſchen Oeſterreich 
und Piemont und Entſchluß Napoleon’s, nach der 
eventuellen Niederlage Victor Emauuel's vermittelnd 
einzuſchreiten, um ihn vor dem gänzlichen Untergange 
zu retten. So in den oſſitiellen Kreiſen, wo man 
jedoch hinzufügt: Tout cela sauf incidents et no- 
eidents. n 

Ueber die Situation im Allgemeinen ſchreibt der 
Pariſer de F.-Correſpondent der NP3. unter dem 16. 
Sept. Folgendes: Man verſichert jet, die Proclama⸗ 
tion Garibaldi's an die Stadt Palermo ſei unächt. 
Vielleicht iſt dieſe Behauptung ein bloßes Manöver; 
wäre ſie aber auch begründet, ſo würde dies an der 
Thatſache nichts ändern, das ſie den Entſchluß des 
Großflibuſtierts enthält. Der „Conſtitutionnel“ läßt 
ſich überdies aus Turin ſchreiben, daß ein Brief Ga: 
ribaldi's an den König eingetroffen ſei, worin dieſem 
erklärt wird, daß der Entſchluß Garibaldi's gegen 
Rom und Venetien zu marſchiren, unabänderlich ſei. 
In hieſigen Regierungskreiſen thut man wenigſtens, 
als halte man es durchaus nicht für unmöglich, 
daß Garibaldi einen verzweifelten Streich gegen Rom 
wagen werde, und es iſt gewiß, daß zwei Regimen⸗ 
ter, vier Escadrons und 1 Batterie geſtern den Ber 
febl erhalten haben, ſich fo einzurichten, daß fie jeden 
Augenblick eingeſchifft merden könnten. Glaubt man 
wirklich den Garibaldi toll genug, ſich an die Franzo⸗ 
ſen wagen zu wollen, oder iſt es ein Vorwand, um nach 
und nach eine anſehnliche Armee in Italien aufzuſtellen? 
Eine Hauptfrage aber iſt, ob Garibaldi überhaupt im 
Stande ſein würde, etwas Ernſtliches gegen Rom oder 
Oeſterreich zu unternehmen; denn die Privatnachrich⸗ 
ten aus Neapel ſtimmen wenig mit den Uebertreibun⸗ 
gen der „Patrie“ und der „Opinion nationale“ über: 
ein; während dieſe von einer Armee von 150,000 
Mann ſprechen, welche Garibaldi organiſire, erfährt 
man aus Neapel, daß dort die Unordnung ihren Gi⸗ 


nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nr — Die einzelne Nummer wird mi 


Einrückung 3½ Nir.; Stämpelgebühr für jede Einschaltung 30 


pfelpunkt erreicht hat. Der Pöbel herrſcht und regiert 
durch den Terrorismus und den Dolch, aber die Sol⸗ 
daten, mit Ausnahme der verkauften Officiere, wollen 
nicht unter Garibaldi dienen. Die Elemente der Un⸗ 
ordnung verſtärken daher nicht die militäriſchen Streit⸗ 
kräfte Garibaldi's. Der Brief Garibald's an Victor 
Emanuel lautet: „Entlaſſen Sie Cavour und Farini, 
geben Sie mir das Commando über eine Brigade 
Ihrer Armee, geben Sie mir Pallavicino zum Pro⸗ 
Dictator und ich ſtehe für Alles.“ Was der König 
geantwortet bat, weiß man noch nicht, aber er hat in 
die Ernennung des Pallavicino eingewilligt. Der Ge⸗ 
neral Fanti ſoll auch geopfert werden; das verlangt 
wenigſtens Garibaldi, der ihm nicht verzeihen kann, 
daß er ihn einen Abenteurer nannte. Die Lage Si- 
ciliens wird mit jedem Tage ſchrecklicher; die Bevöl⸗ 
kerung iſt des Joches, das auf ihr laſtet, ſo müde, daß 
es, wie aus Palermo geſchrieben wird, zu einer Con⸗ 
trerevolution nur des Erſcheinens eines Bourboniſchen 
Prinzen mit tauſend Mann bedürfen würde. 

Der „Conſtitutionnel“ ſtellt das Gerücht in Abrede, 
welchem zufolge die Inſeln Sardinien und Elba als 
Entgelt für die Einverleibung Neapels und Siciliens 
in Piemont an Frankreich abgetreten werden ſollen. 
(Die Welt wird hoffentlich einem halbofficiellen Blatte 
mehr Glauben ſchenken als einem Gerücht!) 

Aus Turin wird vom 18. d. gemeldet: Bis heute 
hat mu Ausnahme des Herrn v. Tallevrand keiner 
der auswärtigen Geſandten von ſeiner Regierung den 
Befehl erhalten, unſere Stadt zu verlaſſen. 

Cavour arbeitet an einer Aus einanderſetzung 
der Lage, welche er dem Parlamente vorzutragen ge⸗ 
denkt; ſchließlich wird er im Namen des Miniſteriums 
eine Beitritts⸗Erklärung der Landes⸗Vertretung verlan⸗ 
gen. Das Parlament ſoll nach einem Beiſammenſein 
von einigen Tagen wieder vertagt werden. Die Ein⸗ 
berufung iſt die Folge von lebhaften Klagen, welche 
einige Deputirte über Vernachläſſigung und Nichtbeach⸗ 
tung geführt haben. — 

Ueber das Vorhaben der Mazziniſten geben in⸗ 
tereſſante Privatbriefe aus Genua Aufſchluß. Es wäre 
nach dieſen Mittheilungen Mazzini vollſtändig recht, 
wenn Piemont vor Rom ſtehen bleibe, denn diefe Stadt 
iſt vorzüglich feine Zielſcheibe, und fo lange fie keinen 
neuen Herrn hat, wiegt er ſich mit der Hoffnung, dort⸗ 
hin den Mittelpunkt ſeiner Aktion über Italien verle⸗ 
gen zu können. Von Turin aus hat man ihm übri⸗ 
gens die Hand gereicht; aber er will ſich auf keinerlei 
Uebergänge einlaſſen. Graf Cavour iſt entſchloſſen, 
ihn, wenn er ſeiner habhaft werden kann, verhaften 
zu laſſen. 


Verhandlungen des verſtärkten Meichsrathes. 
Sitzung am 10. September 1860, 
(Zortfegung.) 

Der Kultusminifter Graf Thun: „Ich habe es 
bisher vermieden in die Diskuſſion einzugreifen, damit 
es nicht den Anſchein gewinne als ob ich beabſichtige, 
derſelben irgend welche Schranken zu ſetzen. Bevor 
jedoch zur Abſtimmung geſchritten wird, ſehe ich mich 
genöthigt, auf einige Punkte zurückzukommen, ohne 
übrigens die Abſicht zu haben, alle die einſchlägigen 
vielen und außerordentlich heiktichen Fragen neuerdings 
zu beſprechen. Nur auf folgende Punkte möchte ich 
die Aufmerkſamkeit der hohen Verſammlung lenken: 

„Es iſt von verfiniedenen Seiten auf den Umſtand 
hingewieſen worden, daß im Budget des Kultus- und 
Unterrichtsminiſteriums die Länder und Stämme, Res 
ligionen und Konfeffionen ſehr ungleich bedacht ſeien. 
—.— erlaube ich mir hervorzuheben, daß aus den 

iffern, wie ſie im Budget⸗Status zuſammengeſtellt 
ſind, ſich über dieſe Fragen ſehr ſchwer ein richtiges 
Urtheil bilden läßt. Kein Budget bietet fo viele Schwie⸗ 
rigkeiten als eben dieſes, und bei genauer Durch ſicht 
deſſelben zeigt ſich, daß es eine ſehr complicirte Zuſam⸗ 
menſtellung ſei, welche nicht nur Leiſtungen der Finan⸗ 
zen, ſondern auch ſolche einer Reihe von anderen Fon⸗ 
den enthält. In dieſer Beziehung findet aber keine 
principielle Vollſtändigkeit ftatt, die an ſich auch nicht 
wohl moglich wäre. Nebſt dieſen Fonden beſtehen ja 
in Oeſterreich noch viele andere Fonde, auf denen 
zum Theil auch der Beſtand von kirchlichen und Schul⸗ 
Inſtituten beruht und die bier gar nicht zur Sprache 
kommen können. Man muß ſich nur gegenwärtig 
halten, daß die große Maſſe der Schulen und Kirchen 
auf Dotationen beruht, von denen Niemand wünſchen 
kann, daß ſie in die volle Evidenz und Kontrole ein⸗ 


Sogen werden, welche die Gegenſtände des Budgets] Antrag des Grafen Clam zwei Zuſätze zu dem gegen: 


umfaßt. 


wärtigen verhandelten Theile des Berichtes über das Kul⸗ 


„Es iſt alſo ein großer Theil ſolcher Fonde nicht] tusminiſterium betrifft, und zum Zwecke bat, die ſpe⸗ 
erſichtlich gemacht. Abgeſeben von den Beiträgen, die ziellen, von mehreren Seiten gemachten Vorſchläge in 


unmittelbar aus den Finanzen gegeben werden, haben 
die Herren Reichsräthe erkannt, daß die Religions-, 
Schul⸗ und Studienſonde das Hauptobjekt des Bud⸗ 
gets bilden. Wollte man ſich ein klares Bild von der 
Sache machen, ſo müßte man in die Entſtehung dieſer 
Fonde zurückgehen, woraus ſich ergeben würde, daß ſie 
größtentbeils in einer Weiſe und unter der Herrſchaft 
von gewiſſen Ideen entſtanden ſind, welche dem auto⸗ 
nomen Leben und den ſtiftungsmäßigen Verhältniſſen 
Zwang anlegten. Dies ſind Thatſachen, über welche 
Jahrzehente verſtrichen und die nicht ungeſcheben ge⸗ 
macht werden können, aber doch, namentlich dann, 
wenn man dieſe Ziffern mit den Bedürfniſſen anderer, 
nicht⸗katholiſcher Konfeſſionen vergleicht, berückſichtigt 
werden ſollen. Es erhellt aus dieſen Daten, welche 
Reihe katholiſcher Inſtitute aus Mitteln geſchaffen wur⸗ 
den, die ſich gegenwärtig in den Händen der Regie⸗ 


eine allgemeine Faſſung zu bringen, wornach dann durch 
die Annahme dieſer Redaktion und dieſes Zuſatzes die 
weiteren Anträge entfallen würden. 7 

Zu dem Abſatze 4 des Budgetberichtes über das 
Kultus miniſterium, welcher Abſatz fo beginnt: „Eben 
ſo könnte es“ bis „erſcheint“ wäre beizufügen: „und 
daß dieſe Verſchiedenbeit insbeſondere auch in den Vor⸗ 
dergrund tritt nach Verſchiedenheit der Kirchen und Kon⸗ 
feſſionen, und zwar in vielen Fällen im Widerſpruche 
mit begründeten Anſprüchen und Rechten.“ 

Dem folgenden Abſatze: „Das Komité“ bis „zu⸗ 
ſammenhängt“ wäre beizufügen; „und auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer endlichen, den Forderungen des Rech⸗ 
tes und der Billigkeit entſprechenden geſetzlichen Re: 
gelung der konfeſſionellen Verhältniſſe hindeuten zu 
ſollen.“ 

Se. kaiſ. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzher⸗ 


rung befinden, jedoch ſtreng confeſſtoneller Beſchaffen⸗zog Reichsraths⸗Präſident bemerkte nunmehr, 
beit find, In Bezug auf andere Konfeſſionen gibt es] daß diejenigen Herren, welche mit dieſem Schlußan⸗ 
ebenfalls viele mehr oder weniger bedeutende Stiftun- trage einverſtanden ſeien, ihr Votum mittelſt „Ja“ 
gen, die hier nicht in Frage kommen und aus dem Bud⸗ abzugeben halten. 


get nicht erſichtlich werden, weil ſich die Regieru lg nicht 
mit denſelben befaßt. 

„Diejenigen Beiträge, welche aus den Staatsfinanzen 
gewährt werden, und erſichtlich gemacht ſind, ſtellen ſich 
als bloße Zuſchüſſe dar. Auch in Bezug auf dieſe iſt 
klar, daß eine große Ungleichheit obwaltet, die ſchon aus 
früheren Perioden herrührt. Wenn daher jetzt von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten der Vorwurf erhoben wird, daß für 
dieſen oder jenen Stamm, für dieſe oder jene Konfeſſion 


Hierauf fand die Abſtimmung ſtatt, wobei ſich ſämmt⸗ 
liche Herren Reichsräthe mit Ausnahme von drei Stim⸗ 
men für obigen Antrag ausſprachen. 

Reichsraih Graf Stockau wies darauf hin, daß 
noch ein zweiter Antrag, jener des Reichsrathes Ma a— 
ger vorliege, welcher nicht zur Abſtimmung gelangte. 
So lange derſelbe nicht formulirt vorgeleſen werde, ſei 
es ſchwer, ſeine Meinung abzugeben. 

Vizepräſident v. Szögyényi bemerkte, es habe 


weniger geſorgt fei, fo könnte doch Niemand mehr als der Herr Reichsrath Maager feinen Antrag ſehr prä⸗ 
ich, der ich in der Lage bin, fortwährend mit den Be- cis abgegeben. Derſelbe lautete: „Der Reichsrath möge 
dürfniſſen jener Anſtalten mich zu beſchäftigen, den die vollſte konfeſſionelle Gleichberechtigung und Gleich⸗ 
ſehnlichen Wunſch haben, daß mir die Mittel geboten ſtellung aller chriſtlichen Glaubensgenoſſen ausſprechen 
würden, auch dieſen Stämmen und konfeſſionellen In⸗ und Se. Majeſtät bitten, daß dies als Staatsgrund⸗ 
ſtituten zu Hilfe zu kommen. Allein wir bewegen uns ſatz aufgeſtellt werde.“ 

ſeit Jahren in Zeiten finanzieller Bedrängniſſe, wo es Reichsrath Graf Hartig erinnerte, es fei dies 
nicht möglich war, nach dem Geſichtspunkte vorzugehen, ſchon ein aufgeſtellter Grundſatz und brauche nicht wie⸗ 
welcher wünſchenswerth ſchien, nämlich: aus den Staats- der erſt in Anregung gebracht zu werden. 

finanzen überall, wo kein anderer Weg iſt, Hilſe zu Ueber die Frage Sr. kaiſ. Hoheit, ob Graf Stockau 
leiſten. Es liegt mir daran, dies auszuſprechen, um dem dem Antrage des Reichsrathes Maager beitrete? er⸗ 
Gedanken zu begegnen, als wolle das Miniſterium, klärte Graf Stockau, daß er ſich demſelben, wie er 
daß nichts geſchehe, während die Gegenſtände der Be- jetzt lautet, nicht anſchließe. Nachdem Graf Hartig 
ſchwerden doch nur die Folgen unſerer finanziellen richtig bemerkt habe, daß der obige Grundſatz der 


Schwierigkeiten ſind. 


Gleichberechtigung bereits von Sr. Majeſtät als deſini⸗ 


„Die Vorwürfe, welche von Seite des Herrn Ba- tiv anerkannt ſei, fo vereinige er ſich mit dem früher 
ron Petrind gemacht wurden, haben bier keine Anz formulirten Antrage der Herren Grafen Szécſen 
wendung, weil es ſich um einen Fond bandelt, wel⸗ und Clam. f 


cher große Mittel beſitzt und unter der Verwaltung der 
Regierung ſteht. Alle Beſtrebungen des hohen Reichs⸗ 
rathes, wie der Bericht zeigt, vereinigen ſich im Ein⸗ 
klange mit der Regierung dahin, daß eine autonomere 
Behandlung der Geſchäfte erzielt werde. Ich trete die⸗ 
ſem Wunſche aus vollſter Uebergeugung bei 

ziehe mich in 
auch in meinem 


und ent⸗ dargethan 
keiner Weiſe der Wahrnehmung, es feil ungarn d 5 8 
Departement im hohen Grade wün⸗ nicht. Solches hätte jedoch vor der Abſtimmung noch 


Vizepräſident v. Szögyenyi erinnerte, daß noch 
der weitere Antrag des Grafen Bärkoczy vorliege, 
welcher die Streichung der Poſt per 95.000 fl. befür⸗ 
wortet. 


orden, ob die evangeliſchen Konfeſſionen in 
e Summen in Anſpruch nähmen oder 


ſchenswerth, daß durch eine autonome Einrichtung der zu geſchehen. 


Verwaltung in den Ländern die Adminiſtration erleich⸗ 
tert werde. Ich bin weit entfernt, zu verkennen, daß 
auch in dem Departement, welches mir unterſteht, Fehler 
und Mängel vorgekommen find. Insbeſondere kann ich 
mir nicht verhehlen, daß in den unteren Sphären Vie⸗ 
les zweckmäßiger, ſchneller und erfolgreicher geſchehen 
werde, wenn eben diejenigen, welche es zunächſt berührt, 
in die Lage kommen, ihre Wünſche geltend zu machen, 
und wenn durch die Art der Adminiſtrations⸗ Einlei⸗ 
tung die zum Theile unvermeidlichen Hemmungen eines 
schriftlichen und vielgliedrigen Geſchäftsganges beſeitigt 
werden. 

„Ueberhaupt glaube ich, ſolche Anregungen in Be⸗ 
ziehung auf einzelne Adminiſtrativ⸗Gegenſtände ſeien es 
nicht, welche eigentlich die Aufgabe dieſer hohen Ver⸗ 
ſammlung bilden. Sofern dieſelben der Regierung An⸗ 
deutungen geben, um wirklich beſtehenden Unzweckmä⸗ 
ßigkeiten in der Verwaltung auf den Grund zu feben, 
werden dieſelben ſicherlich benützt werden. Ich enthalte 
mich jedoch, in dieſe Frage umſtändlich einzugehen, 
weil es mir nicht als meine Aufgabe erſcheint, derlei 
ſpezielle Angelegenheiten zu beleuchten. 

„Betreffend diejenigen Vorwürfe, welche zunächſt 
den Beſtand und die Eigenthümlichkeit des Miniſte⸗ 
riums felbft- berühren, fo läßt fi gegen das Kultus⸗ 
miniſterium wohl nicht mit Grund der Vorwurf erhe⸗ 
ben, es habe den verſchiedenen Verhältniſſen der Län: 
der in Kultus⸗Angelegenheiten nicht gewiſſenhaft Rech⸗ 


nung getragen. 
„Immer wird es eine gewiſſe Anzahl von Geſchäf⸗ 
ten geben, welche bis in die oberſten Inſtanzen von 
der Regierung beſorgt werden müſſen, und die Mög⸗ 
lichkeit, daß vielleicht im oberſten Gentrum der Res 
jerung nicht immer zweckmäßig vorgegangen werde, 
önnte in keiner Weile einen bdeirrenden Einfluß auf 
die Frage üben, wie die Central⸗Einrichtung beſchaffen 
fein fol. Die Frage, ob es zweckmäßig ſei, die Ges 
ſchäfte in Eine Hand zu legen oder nicht, bewegt ſich 
auf einem ganz anderen Boden. 5 
„Hinſichtlich der verſchiedenen Wünſche, die in Be⸗ 
ziehung auf eine Unterſtützung aus dem Staatsſchatze 
vorgebracht worden ſind, muß ich erinnern, daß es 
nicht möglich fei, dieſelben nach einer Pariſikation zu 
beurtheilen, indem daraus Konſequenzen hervorgehen 
würden, die ſehr ſchwer zu überſehen ſind. Es ent⸗ 
ſpricht vollkommen meinem eigenen Wunſche, daß da, 
wo ein beſonderes Bedürfniß vorhanden if, von Staats, 
wegen geholfen werde. Dies wird aber ſteis nur eine 
Sache der Billigkeit ſein, und man würde ſich in eine 
kaum lösbare Aufgabe verirren, wenn man nach ver 
ſchiedenen Kategorien ausrechnen wollte, wie viel ei⸗ 
nem Jeden nach der Parität zukommen müſſe.“ 
Bice⸗Präſident von Szoͤgvényi bemerkte, daß der 


ch ver⸗ J 


Der Kultusminiſter Graf Thun zeigte, daß ſchon 
das Komité darauf angetragen habe, die Poſt von 
95.000 fl. nur als eine eventuelle anzuſehen, damit 
ſei wohl gemeint, daß ſie nur inſoferne beſtehe, als ſie 
auf Grundlage der vom Komité erwähnten Regelung 
der Angelegenheiten der Evangeliſchen in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden ſollte. Er wünſche ſehr, daß der An⸗ 
trag des Komité's aufrecht erhalten werde. Jene Poſt 
beruhe auf einem Verſprechen, welches Se. Majeſtät 
zu ertheilen geruhten. Es gehe füglich nicht an, eine 
derartige Poſt einfach zu ſtreichen, und der richtige 
Ausdruck könne doch nur der ſein, daß die Auslage 
nur inſofern auch wirklich ftatıfinde, als fie beanſprucht 
wird. 

Reichsrath Graf Szécſen gab als Berichterſtatter 
die Aufklärung, daß die Redaktion dieſes Paragraphen 
eigentlich zwei verſchiedene Gegenſtände umfaſſe. Das 
Komité habe ſich hierbei nicht auf die Regelung der 
Verhältniſſe in Ungarn beſchränkt, ſondern geſagt, es 
ſei möglich, daß dieſe Poſt für Ungarn nicht benöthigt 
wird, wohl aber bei der definitiven Regelung der Ver⸗ 
hältniſſe der Evangeliſchen in anderen Provinzen. Deß⸗ 
halb wurde die vorliegende Textirung gewählt und die 
ganze Budgetpoſt bis zur deſinitiven Regelung der 
Sache als eventuell vorbehalten. 


Bärkoczy feinen Antrag zurückzuziehen und es bei 
der vorliegenden Faſſung zu belaſſen. 

Reichsrath Maager hielt es in der Kompetenz 
des Reichsrathes begründet, auch ſolche Bemerkungen 
über die Budgets zu machen, von denen der Bericht 
nichts erwähnt. Er habe im Budget für den Biſchof 
und das Domkapitel zu Chur in der Schweiz eine 
Poſt angeſetzt gefunden, worüber er ſich eine Auskunft 
erbitte. Die Poſt betreffe eine Subvention im Be⸗ 
trage von 6300 fl., und es ſei eine ſonderbare Sache, 
wenn die eigenen Glaubens genoſſen in Oeſterreich dar: 
ben, während im Auslande fremde Kurien unterſtützt 
werden ſollen. 

Kultusminiſter Graf Thun: „Ich bin in der 
Lage, darüber vollkommene Aufklärung zu geben, um 
ſo mehr, da der eine und andere der Herren Reichs⸗ 
räthe mich bereits früher privatim darum erſuchte und 
ich daher aktenmäßig den Sachverhalt ergründen konnte. 
Die Biſchöfe und das Domkapitel zu Chur hatten be⸗ 
deutende Beſitzungen in Tirol und Vorarlberg. In 
dem Regensburger Reichs deputations⸗Hauptſchluß, wor⸗ 
nach die Sequeftration der kirchlichen Güter ſtattfand, 
ſind dieſelben der Sequeſtration unterworfen worden. 
n Folge deſſen waren lange Jahre hindurch Unter: 
handlungen im Zuge, in denen von Seite der Biſchöfe 
gebeten und der Anſpruch erhoben wurde, Oeſterreich 
möge die Sequeſtration aufheben und ihnen die Güter 


Reichsrath Graf Auersperg bemerkte, es ſei nicht S 


Mit Rückſicht auf dieſe Bemerkungen erklärte Graf 


zurückſtellen. Die Verhandlungen wurden mit der 
Staatskanzlei und anderen Centralſtellen gepflogen, 
wornach im Jahre 1847 ein Allerhöchſtes Handſchrei⸗ 
ben erfloß, des Inhaltes: daß Se. Majeſtät zwar den 
Anſpruch auf Zurückerſtattung der Güter nicht aner⸗ 
kennen könne, jedoch in Berückſichtigung der Bedräng⸗ 
niffe des Bisthums und der von den Biſchöfen geftel: 
ten Bitte die im Budget erſcheinende Unterſtützung ge: 
währe. Es iſt alſo dieſe Summe als eine ſolche an⸗ 
zuſehen, durch welche die jahrelang fortgeſetzte Streit 
frage über die Sequeſtration der bisthümlichen Güter 
auf eine billige Weiſe abgemacht wurde, und als eine 
ſolche ward fie auch ſpäter durch Allerhöchſte Entſchei⸗ 
dung anerkannt.“ 1 

Reichsrath Conte Borelli bemerkte hierauf, daß 
im Budget für das Minifterium des Kultus und Uns 
terrichtes nicht mehr die Summe von 6 er⸗ 
ſcheine, die im vorigen Jahre für die Herſtellung der 
Kathedralkirche in Spalato bezahlt wurde. Er er⸗ 
ſuche daher den hohen Reichsrath, die Bitte bei Sr. 
Majeſtät unterſtützen zu wollen, noch ferner jene an 
ſich geringe Summe allergnädigft anweiſen zu laſſen, 
weil die Herſtellung ſich als dringend nothwendig 
zeige und an der Erhaltung der alten berühmten Ka: 
thedralkirche, des Tempels Diocletian's, dem Lande 
viel gelegen ſei. a 

Graf Thun erklärte ſich außer Stande, gleich im 
Augenblicke über den obigen Punkt Auffbluß zu ge⸗ 
ben und behielt ſich vor, in der nächſten Sitzung die 
Aufklärung darüber zu ertheilen, wie es komme, daß 
jene Poſt im Budget nicht mehr aufgeführt erſcheine. 

Reichsrath Biſchof Stroßmaper unterſtützte die 

Bitte des Grafen Borelli. Bun! 

Se. kaif. Hoheit erklärte, daß die Debatte hierüber 
auf die morgen ſtattfindende Sitzung verſchoben bleibe, 
bis Graf Thun in der Lage fein werde, hierüber die 
nöthige Aufklärung zu eriheilen. 

Es wurde ſohin die Sitzung geſchloſſen. 


Sitzung am 11. September 1860. 

Se. kaiſ. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzher⸗ 
zog Reichsraths-Präſident eröffnete die Sitzung 
des verſtärkten Reichsrathes vom 11. September 1860 
mit der Mittheilung, daß jene Herren Reichs räthe, 
welche mit der Veriſizirung der Protokolle betraut ſind, 
bei der jetzt zunehmenden Maſſe der Geſchäfte das 
Anſuchen um Wahl von zwei Erſatzmännern geſtellt 
haben, welche fie bei der Veriſizirung der Protokolle 
zu unterſtützen und diejenigen von ihnen, die etwa ge⸗ 
hindert ſein ſollten, an dem einen oder dem andern 
Tag an der genannten Arbeit Theil zu nehmen, hiebei 
zu vertreten hätten. f 

Se. kaiſ. Hoheit lud hierauf die Verſammlung ein, 
zur Wahl dieſer Erſatzmänner mittelſt Stimmzettel zu 
ſchreiten. 5 1 1 
ierauf machte der Reichsraths⸗Vize⸗Präſident v. 
Szögysnyi den Vorſchlag, die Wahl der gedachten 
Erfatzmänner, da dieſelbe immerhin einige Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen müßte, welche bei der Wichtigkeit und 
dem Umfange der dem hohen Reichs rathe obliegenden 
Aufgabe ſehr koſtbar ſei, Sr. kaiſ. Hoheit mit der Bitte 
anheimzuſtellen, die beiden Herren Erſatzmänner Höͤchſt⸗ 
ſelbſt bezeichnen zu wollen. 

Nachdem die Verſammlung ihre Zuſtimmung zu 
dieſem Antrage erklärt hatte, ſtellte Se. kaiſ. Hoheit 
der Erzherzog Reichsraths⸗Präſident an die Herren 
Reichsräthe von Majläth und Dr. Straſſer das 
Erſuchen, dieſes Geſchaͤft übernehmen zu wollen. Nun: 
mehr nahm der Herr Miniſter für Kultus uud Unter⸗ 
richt, anknüpfend an die Schlußverhandlung der Siz⸗ 
zung des verſtärkten Reichrathes vom 10. September 
das Wort, um in Beziehung auf den von dem Reichs⸗ 
rathe Conte Borelli geäußerten Wunſch über die Mo: 
dalitäten der Koſtenbedeckung für die Reſtaurationsar⸗ 
beit am Dome zu Spalato die Auskunft dahin zu er⸗ 
theilen, daß zu dieſem Zwecke für das kommende Jahr 
der Betrag von 5000 fl. gewidmet und im Prälimi⸗ 
nare unter der Poſt der Patronatsauslagen erſichtlich 
gemacht ſei. a 

Herr Reichs rath v. Starowiejski-Biberſtein 
machte noch zu dem Budget für das Miniſterium des 
Kultus und öffentlichen Unterrichtes die Bemerkung, 
daß feines Wiſſens Privalſtiftungen, welche zur Aus: 
bildung der Jugend gewidmet ſind, dieſer Beſtimmung 
nicht immer zugeführt würden, wodurch der Wille des 
Stiſters vereitelt werde. Er müſſe zur Unterſtützung 
dieſer Behauptung auf eine Stiftung in Galizien hin⸗ 
weifen, welche im Jahre 1808 von einem gewiſſen 
Dydinski errichtet und zur Erhaltung von 4 Juünglin⸗ 
gen aus adeligen Geſchlechtern beſtimmt wurde. Dieſe 
ſei im Jahre 1860 noch nicht in das Leben getreten. 
Im Stiftbriefe heiße es, daß die Stiftung durch einen 
Kurator verwendet werden und unter Aufſicht der Be⸗ 
hörden ſtehen ſolle. Gegenwärtig befinde ſich dieſelbe, 
welche einen Betrag von 100.000 fl. ausmacht, wo⸗ 
von 50.000 fl. in unbeweglichen Gütern beſtehen, ua: 
ter der Verwaltung des Miniſteriums für Kultus und 
öffentlichen Unterricht, und die endliche Regelung dieſer 
Angelegenheit nach dem Willen des Stiſters ſei trotz 
vielfältiger Verhandlungen noch immer nicht herbeige⸗ 
führt. Darin liege einerſeits eine Rechtswidrigkeit, 
weil dem Willen des Stifters Eintracht gefchebe, und 
dann ſcheine ein folder Vorgang auch unzweckmäßig, 
weil in ihm eine Art Abſchreckungsmittel vor Errich⸗ 
tung folder Stiftungen liege. 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht erwiderte, 
daß er im gegenwärtigen Augenblicke nicht in der Lage 
ſei, über die angedeutete Stiftungs angelegenheit Aus⸗ 
kunft zu geben, daß er jedoch dieſen Anlaß benützen 
2 die Sache zu betreiben und zum Schluſſe zu 

Reichsrath v. Starowiejs ki erklärte, hierauf ein 
um ſo größeres Gewicht legen zu müſſen, als die Be⸗ 
fegung der Stiftungsplätze nach dem Stiftbriefe, der 


ihm zugekommenen Mittheilung gemäß, dem Kurator 
zuſtehe, gleichwohl aber die Regierung mit der Befrz: 
zung dieſer Plätze vorzugehen die Abſicht habe, ein 
Beginnen, welches unzweifelhaft einen Eingriff in ein 
Privatrecht bilden würde. 

Nunmehr ſorderte Se. k. Hob. der Herr Erzherzog 
Reichsrathspräſident den Herrn Berichterſtatter 
auf, mit dem Vortrage des Comité⸗Gutachtens über 
das Militär⸗Budget zu beginnen. 

In Befolgung dieſer Aufforderung las Graf Szécſen 
folgende Stelle des Berichts: 

Bei der Berathung des Militärbudgets wurde 
vor Allem die Thatſache conſtatirt, daß die nicht un⸗ 
bedeutenden Erſparungen von 38.518.300 fl., welche 
das Präliminare für das Jahr 1861 gegen jenes vom 
Jahre 1860 in Ausſicht ſtellt, von dem Beſtreben der 
Militär⸗Verwaltung, zur Perſtellung eines beſſeren 
1 beizutragen, ein erfreuliches Zeugniß 
geben. 

Die Sätze des gegenwärtigen Armee⸗Budgets grün⸗ 
den ſich nach den angeſchloſſenen Standes- und Per⸗ 
ſonal⸗Ausweiſen auf den dermaligen wirklichen Be— 
ſtand der Armeebehörden, Armecanftalten und des 
Truppenſtandes, und eine etwaige Streichung einzel⸗ 
ner Truppenpoſitionen für das Jahr 1861 erſcheint 
daher nicht thunlich. 

Doch kann das Komité nicht umhin, zur Sprache 
zu bringen, daß die Militärverwaltung im Verhä rt 
niſſe des Truppen ſtandes eine ſehr koſtſpielige iſt 
und einen unverhältnißmäßigen Theil des ganzen Mi⸗ 
litäraufwandes in Anſpruch nimmt. 

Dieſes auffällige Mißverhältniß iſt es, welches das 
Komité zu dem Antrage beſtimmt, der hohe Reichs ralh 
möge an Se. Majeſtät die allerunterthänigſte Birte 
ſtellen, Allerhöchſtdieſelben mögen geruhen zu verfügen, 
daß mit moͤglichſter Beſchleunigung dieſer Gegenſtand 
an kompetenter Stelle in die reifliche Erwägung gezo⸗ 
gen werde, damit die allgemein als theuer anerkannte 
Militärverwaltung einfacher und wohlfeiler werde. Die 
Feſiſtellung der Mittel, um zu dieſem Zwecke zu ge: 
langen erheiſcht die eingehende Erörterung kompetenter 
Fachmänner. Das Komité glaubt daher ſich nur auf 
die unvorgreifliche Andeutung beſchränken zu ſollen, 
daß etwa in der Erweiterung des Wirkungskreiſes der 
unteren Behörden in der Auflaſſung jener, die keine 
ſel ſtſtändige Verwaltungsſphare haben, in der Beſci— 
tigung der die Schreibereien vermehrenden Zwiſchenbe— 
hörden und hauptſächlich in der Adoptirung jener 
Grundſätze bei Beſchaffung der Armeebedürfniſſe, wel⸗ 
che durch den gegenwärtigen Standpunkt der Induſtrie 
geboten ſind, die Mittel zu finden ſein dürften, den 
übermäßigen Aufwand für die Militärverwaltung her⸗ 


e . 
Das Komits fühlt ſich zugleich verpflichtet, die bei 
dieſem Anlaſſe abgegebene Erklarung 72 Vertreters 
des hohen Armee⸗Obercommandos zur Kenntniß des 
hohen Reichsrathes zu bringen: daß bereits eine Kom⸗ 
miſſion zur Aenderung des Syſtems der Militärver⸗ 
waltung zuſammengeſetzt und das eiſrigſte Streben 
dahin gerichtet fei, im Wege geeigneter Reformen die 
möglichſte Herabminderung des Militär⸗Budgets zu 
erzielen; eine genaue Ziffer der in dieſer Richtung zu 
gewinnenden Reſultate laſſe ſich bei den erſt eingelei⸗ 
ten und im Zuge befindlichen Verhandlungen jetzt noch 
nicht angeben; jedoch dürfte unter Vorausſetzung fried⸗ 
licher Zeitumſtände eine Veringerung des Armeeerfor— 
derniſſes ohne die Schlagfertigkeit der Armee zu beir⸗ 
ren, auf circa 90 Millionen Gulden in nächſter Zu⸗ 
kunft in Ausſicht geſtellt werden.“ 

(Foriſetzung folgt.) 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 20. September. Se. Maj. der Kaifer 
geruhten heute zahlreiche Audienzen zu ertheilen, wos 
bei ein Theil der hohen Staatsbeamten und der Ge— 
neralität empfangen wurde. 

Se. kaiſ. Hoheit Kronprinz Erzherzog Rudolph 
und Prinzeſſin Gifella unternehmen täglich um zwei 
Uhr Nachmittag in der Umgebung von Schönbrunn 
eine Spazierfabrt, wobei fi immer eine große Anzahl 
Publicum einfindet, um die lieblichen Kinder zu be⸗ 
grüßen. | 

Ihre kaiſerl. Hoheitenz Erzherzog Rainer fammt 
Gemalin werden Mitte October von Weilburg nach 
Wien überſiedeln. 

Die Trauung des k. k. Geſandten Grafen von 
Trautmannsdorf mit der Prinzeſſin Marie von 
Liechtenſtein wird erſt Mitte October ſtattfinden. 
Die Feier wurde wegen Unpäßlichkeit der Fürſten 
Witwe von Liechtenſtein verſchoben. Dieſe iſt nam: 
lich in ihrem Salon über einen Teppich gefallen und 
hat ſich an der Stirne verletzt. 

Der k. k. Geſandte am königl. engl. Hofe, Herr 
Graf Apponyi, wird am Montag von feiner Reiſe 
nach Ungarn wieder hier eintreffen und ſodann nach 
ae Aufenthalte nach London auf feinen Poſten ſich 
egeben. 

Sr. Exc. der geweſene Staatsminiſter Graf 
Buol⸗Schauenſt ein, welcher gegenwärtig in ſei⸗ 
ner Villa zu Maria⸗Enzersdorf weilt, wird über Win⸗ 
ter den Aufenthalt in Wien nehmen. 

Der Reichsrath hielt geſtern keine Sitzung. Es 
war ein Rubetag zur Vorbereitung der großen Debatte 
„über die Prinzipienfragen“, die heute endlich beginnt. 
Es find in der jüngften Zeit mehrere Verſuche gemacht 
worden, daß Majoritäts⸗ und das Minoritäts⸗ Votum 
in Einklang zu bringen. Beim Fürften Schwarzen⸗ 
berg bat eine Zuſammenkunft der Majoritäts mitglieder 
ſtattgefunden, die von 9 Uhr Abends bis 1 Uhr Mor⸗ 
gens ſich erſtrekte. Bei Dr. Hein fand geſtern Abends 
eine Beſprechung der Minoritätsmitglieder ſtatt. Auch 


zwiſchen Graf Hartig und Graf Auersperg, die bekannt: 
lich Jeder einen Vermittlungs vorſchlag einbringen, has 
ben Beſprechungen zur Verſchmelzung ihrer Anträge 
ſtattgeſunden. Die heutige Sitzung wird mit dem 
Bericht über die allgemeine Finanzlage beginnen. 
Einem Berichte über dieſe Sitzung entnehmen w 
folgendes: Der Ausihuße Bericht ſtellt die 
eine ſehr unvortheilhafte dar. Die Erhöhung der Ab⸗ 
gaben iſt unmöglich, ſo wie gleichfalls die 
der Procente. Der Ausſchuß widerräth ge 
rationen. Der Leiter des Finanzminiſter 
v. Plener, bemerkt, daß der Bericht die 
mit zu grellen Farben male, er 
legt verſchiedene Behauptungen, 
Regierung, richtet die Aufmerkſ 
tionen der letzten zehn Jahre, 
1 Wie Mag Patrimonial⸗ 
eſteht jedo othwendigkeit eines 
= 5 si N gkeit eine 
ſich nicht mehr auf dem Finanz⸗ 
politiſchen Wege durch 8 55 
ſcheiden laſſe, die Refo 
Rechberg erklärt, 
habe dem Redner a 


tigt die Langſamkeit in den Reformen, indem dieſe 
auf Hinderniſſe ſtoßen, erklärt, daß die Schwankun 
der Valuten größtenthei 
niſſe wäre, 

Clam- Ma 
ob das Com 


aager ſagt, daß die Valutenfrage 


Der Berichterſtatter des Ausſchuſſes Graf 
rtinitz widerſpricht der Behauptung, als 
ité die Sachen zu ſchwarz ſehe; der Aus⸗ 
ſchuß ſehe darauf nicht mit dem Blicke der Verzweif⸗ 
lung, denn er hofft die baldige Aufhebung des gegen⸗ 
wärligen Syſtems. Auch andere Redner gaben der 

offnung und der Gewißheit einer beſſeren Zukunft 
Aus druck, wenn eine Veränderung des Regierungs- 
Syſtems erfolgt. In Folge einer Aeußerung des Dr. 
Hein, erklärt Graf Apponyi, daß kein Mitglied des 
Reichsrathes die Rückkehr zu den Patrimonial⸗Gerichten 
wünſcht. Der Ausſchuß⸗Antrag wurde feinem ganzen 
Vortlaute nach angenommen. 

Bezüglich der in verſchiedenen Blättern zu wieder⸗ 
holten Malen aufgetauchten Nachricht von der Deffent: 
lichkeitserklärung der beiden von dem Jeſuiten-Or⸗ 
den verſehenen Gymnaſial⸗Lehranſtalten zu Kalksburg 
bei Wien und Mariaſchein in Böhmen iſt die „Do⸗ 
nau⸗Ztg.“ in der Lage, aus zuverläſſiger Quelle mit: 
theilen zu können, daß dieſes Oeffentlichkeitsrecht bis 
nun keiner der beiden Lehranſtalten ertheilt wurde und 
ledenfalls dem Zeitpunkt vorbehalten bleibt, mit wel⸗ 
chem ſich durch die von den Zöglingen dieſer Anſtalten 
an öffentlichen Gymnaſien mit günſtigem Erfolge ab⸗ 
gelegten Maturitätsprüfungen die Tüchtigkeit des Un⸗ 
terrichts an dieſen Anſtalten wird erprobt haben. Ueber⸗ 
haupt erfreuen ſich von allen durch den Jeſuiten-Orden 
verſehenen Gymnaſial⸗Lehranſtalten nur drei, nämlich 
lene zu Feldkirch in Tirol, Freienberg bei Linz und 
Raguſa in Dalmatien des Rechtes, ſtaatsgiltige Zeug: 
niſſe auszuſtellen. 

Dem Bürgermeifter der Stadt Wien, Dr. J. K. 
Freiherrn von Seiller, wurde das Ehrenbürgerrecht 
der Stadt Ofen verliehen. Eine Deputation des dor= 
tigen Magiſtrates mit dem Vorſtande an der Spitze 
überreichte vor Kurzem dem Herrn Bürgermeiſter das 

iplom. 4 
* „Donau⸗3tg.“ ſchreibt man aus Trieſt: 
Man hat hier ſichere Nachrichten, daß Garibaldiſche 
Schiffe unter fremder Flagge unſere. Küſten auskund⸗ 
ſcaften. . 

Ein Lloyddampfer iſt, wie die „Aut. Corr.“ mel⸗ 
det, von Trieſt am 18. d. Mis. nach Ancona abge: 
gangen, um dort authentiſche Nachrichten einzuholen. 

m Falle die Belagerung Ancona's begonnen, wird 
* Verkehr zwiſchen Trieſt und Ancona eingeftelt 
erden. 


Monſignor Bella, der Vertheidiger des Forts von 
Peſaro, welcher bekanntlich von den Piemonteſen als 
efangener abgeführt, dort aber in Freiheit geſetzt 
urde, iſt auf der Reiſe nach München hier ein⸗ 


getroffen. 
Deutſchland. 
Die wenig erklärlichen Bedenken verſchiedener deut⸗ 
ſcher Regierungen gegen das Anerbieten Preußens zum 
wecke der Einheit in den Geſchützen der verſchiede⸗ 
nen Heere des Bundes dieſelben, ſo wie die Munition 
zum Koftenpreife zu liefern, ſollen jetzt geſchwunden 
ein. Die * 2 Z.“ berichtet weiter: Preußen wird nun 
wahrſcheinlich, wie man hört, ein ähnliches Anerbieten 
it Bezug auf die Zündnadel⸗-Gewehre und die 
dazu gehörigen Patronen mehreren Regierungen ma⸗ 
ben, Nach einer Seite hin dürfte dies ſogar ſchon ge: 
ſchehen fein, Es ift dann aber wohl zu hoffen, daß 
dieſes Anerbieten nicht auf ähnliche Bedenken und 
lerungen ſtoßen werde. 
u Die Verſammlung von 
wferſta aten zur Reviſion der 
a im Herbſt des gegenwärtigen! 
"ben. Zum Verſammlungsorte i 


erſehen. 
Frankreich. 
Sept. Der Moniteur meldet * 
- zogin v ba; n Ihren jes 
er er nur, daß N N 75 Vormit⸗ 
ag = a — Höhe von Mahon (Minorca) paffirt 
* = er und die Kaiſerin haben erſt heute 
au bil von dem Tode der Herzogin von 
Iba erhalten. Der neue Telegraph zwiſchen Toulon 
zweie 


Commiſſären der Weſer⸗ 
Weſerſchifffahrtsacte 
Jahres wieder ſtatt⸗ 
ſt Detmold aus⸗ 


Paris, 18. 
den Tod der Her 


und Algier ging während 
letzt wieder hergeſtellt. — 


iniſter⸗Wechſel verziehen ſich win 


nel ſoll, wie man jetzt vernimmt, er. Herr Thouve⸗ 
behalten. Doch war es vor eee Portefeuille bei⸗ 


agen mehr als 
Der heu⸗ 
was man ſeit 


wahrſcheinlich, daß er zurücktreten werde. 
ge Artikel des Conſtitutionnel beftätigt 


ir] fernere Verweilen des Papſtes in Rom. Man k 
fe Lage als] ſich ſonſt die abermalige Abſendung zweier Linie 


Converſion] Truppen haben bereits Marſchbefehl für Toulon er⸗ nahen det 
wagte Ope- halten, wo fie ſich nach Civita Vecchia einſcriffen. — 
iums, Herr] Dem Armee⸗Moniteur zufolge werden die franzöfi 

Finanzlage] Truppen in Rom und Civita⸗Vecchin wieder die 

berichtigt und wider⸗ nennnng „Diviſion der Occupation in Italien 
vertheidigt die frühere] men. — Es ſteht jetzt feſt, daß der 
amkeit auf die Opera- in Avignon in Ordnung gebracht w 
wie z. B. die Grund⸗ als Gajerne benutzt worden, fo mu 
Gerichtsbarkeit; Terrain hergeben, auf dem eine n 
Syſtemwechſels] werden fol, 


„ſondern nur auf dem] Kaiferin am 17. 
entſprechende Inſtitutionen ent=| wohl die Ueberfah 
rm leidet keinen Aufſchub. Graff rung keine u 
daß das Miniſterium kein Recht ren Majeſtäten zu Theil wurde, 
uf dieſes Feld zu folgen, rechtfer-[Um Mittag traf der 


der des Kai 
ls die Folge äußerer Verhält- ges erwartet. 


r Tage nicht; er if] 
Gerüchte von einem g 


gimenter, des 38. und des 57., nicht erklären. 


einigen Tagen von der eventuellen Abberufung der fran⸗ von den Einwohnern erfahren, Alle die übertriebenen 
zöſiſchen Garniſon von Rom ſpricht. Der Papſt könnte ſich[ Gerüchte von dort widerlegen ſich jetzt und es bleibt 
nach dem bereits zu Waſſer und zu Land eingeſchloſſe⸗ ſchlecht geführt, keine Luft gehabt, ſich zu ſchlagen, 
nen Ancona gelangen kann. Hier glaubt man an das] daß die Generale ſämmtlich erkauft worden (und ſehr 
n⸗Re⸗ Minderheit der ſtädtiſchen Bewohner, eingeſchüchtert 
Dieſ durch die Muthloſigkeit der Truppen und das Heran⸗ 
Der Conſtitutionnel meldet nach Nachrichten aus 
ſchen[ Neapel vom II., Sept., daß alle Provinzen ihren 
anneh⸗ und daß die königlichen Truppen in Capua bereits 
Palaſt der Päpſtef angeboten haben, zu capituliren. Die Nachrichten aus 
b jene Stadt ein] ſehr widerſprechend. g 
eue Caſerne gebaut Bei Cuſtanova unterhalb Ancona ſollen bereits 
Wie telegr, erwähnt, waren der Kaiſer und die Amerika. 
. kon r Weiteren Berichten aus Newyork vom 6. 1Sept. 
rt in Anbetracht der widrigen Witte⸗ zufolge iſt von New⸗Orleans wieder ein Schiff mit Re⸗ 
angenehme war. Der Empfang, der Ih⸗cruten für Walker abgegangen. — ueber die letzten 
8 ar ein Ereigniſſe in Merico wird aus Brazos, 30. Auguſt, 
l ey von Tunis ein und ward berichtet: „Eine Anzahl Kaufleute aus Monterey hatte 
vom Kaiſer und der Kaiſerin empfangen. Ein Bru⸗ ſich in Folge der von Vidaurri am 16. d. Mts. zu 
San Luis cusgeſchriebenen Zwangsanleihe nach Browns⸗ 
0 Spanien. einer Schlacht zwiſchen Miramon und Degollado. Mi: 
Die „ Gaceta di Madrid“ meldet, daß die Köni⸗ ramon mit 2000 Mann fuchte ſich durchzuſchlagen; doch, 
bacate eingetroffen fl. Der Empfang war ſehr bes| Der Kampf dauerte fünf Tage. Miramon ward ſchwer 
geiſtert. Ueberall ſtrömte die Bevölkerung herbei, um] verwundet, entkam aber mit einigen feiner Cavalleriſten. 
Damen brachten Blumen und Erfriſchungen. — Am] Heeres ward gefangen genommen. General Pacheto 
11. September erfolgte die Ankunft der ſpaniſchen] gehörte zu den Gebliebenen und General Megia zu 
an's Land gehen. Das königliche Geſchwader beſtandſ der Hauptſtadt und im ganzen Lande berrſchte in 
aus dem Linienſchiffe „Francisco de Aſis,“ der Fre⸗ Folge der Niederlage Miramon's großer Jubel.“ — 
ledo,“ den Dampfern „Levanto,“ „Liviers,“ „Iſabel] Zwiſt zwiſchen der dortigen und der päpſtlichen Regie: 
II.,“ „S. Francisco de Borja“ und „S. Quentin.“ ] rung durch ein Concordat ausgeglichen worden. 
ſchwader, wie die „Novedades“ fagen, mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter Barzot an Bord. (Die Königin Mrakau, 22. Sept. 
= 12 * Die galiz. k. k. Statihalterei hat den k. k. Forſtrath Jo- 
ie „Gaceta“ veröffentlicht ein Decret bezüglich] ſepb Lehr 1 
der Inventarifiing der Domainen, Cinfünfte und lane Veen lars, , e Karl Ber, 
Oberförſte 
i ib 0 ts⸗Ludwi ietz in Bolechow, den Privatforſtdirektor ae 
ibu Auen e ungen auf die Stacts⸗ Kerker in Lemberg und den k. . Dberförfer Kart Wire kd 
R den demnächſt 17 Tagen in Lemberglabzuhaltenden Staats⸗ 
Ueber die Einnahme Peſaro's ſchreibt man] prüfungen für ſelbſtſtändige Forſtwirthe und für das Forſt⸗ 
ſchoſſen die Piemonteſen den erſten Kano 5 n 
b andels⸗ und Börien: Nachrichten. 
gen die verſchloſſenen Stadtthore, Ba Aus Konſtantinopel vom 8. Sept. ſchreibt man der 


übrigens nur noch ins Ausland begeben, da er nicht mehr] nur die nackte Wahrheit, daß das Militär, feige und 
önntef billig) und daß die Kalabreſen von, der bewaffneten 
Garibaldianer, terroriſirt worden find. 
Be⸗ Zutritt zu der Garibaldi'ſchen Dictatur erklärt haben 
ird. Da er bisher] Gacta und Capua find noch ſeit mehreren Tagen 
Garibaldianer gelandet ſein. 
in Algier glücklich angekommen, wie⸗ 
war ein glänzender. 
ſers von Marokko ward im Laufe des Ta⸗ 

ville begeben. Zu Lagos kam es am 10. Auguſt zu 
gin am 9, September um 9½ Uhr Abends in Al-] ward er von Degollado mit Mann umzingelt. (2) 
Ihre Majeſtät auf der Durchreiſe zu begrüßen. Die] Er verlor feine ganze Artillerie, und die Hälfte feines 
Majeſtäten in Palma; den anderen Tag ſollten ſie] den Gefangenen. Miramon war in voller Flucht. In 
gatte „Princeſa de Aſturias,“ der Corvette „Mazar⸗ Laut Berichten aus Hayti vom 11. Auguſt war der 
Die franzöſiſche Fregatte „Gomez“ folgte dem Ge⸗ 

Rocal: und Provinzial⸗Nachrichten. 
iſt am 17. d. in Mahon eingetroffen. D. Red.) eee e pete We e ee 
Gerechtſame der Kirche, um die Einſicht zu ermögli⸗naczel zu Prüfungskommiſſären, dann den Kr 

It alien. in Kalusz zu Erſatzmännern bei der am 8. Oetober 1860 und 
der „A. A. Ztg.“: Am II. d. um 3 Uhr Nachmittags [Cutz zugleich tech niſche Hilsperſonale ernannt. 
öffnet wurden, da die Stadt o 


das Feuer wieder begann. 
in Perſon zu dem General, 
dern an den Platzcommanda 


Einz. 150 50 G. 
Manta a. M., für 
10 Pfd. Sterling 134. 
Daß 6.41 G. 642 


u, 21. September. Die ganze Wo durch war 
beinahe gar kein Getreide, 5 A Alan e, was 
zum klaren Veweis dienen kann, daß dieſer ganze Handel in den 
Händen der Altgläubigen ſich befindet. Geſtern wurde gar kein 
Getreide auf die Grenze des Königreichs Polen angefahren ** 

eiten und in 


Capitalien 
überfievelt 


gariſcher 


dieſer Tage 


i den 
unter Major Nane päpſtlicher Soldaten (fie ſtan 


rück) ein G 
und 200 me 
Das Bataill 
und jenes v 
treffen. 

Die in Nea 
ſind empört üb 
Bixio auf 


Ka⸗ 
12½ — 12½ fl öſt. W. Ungari⸗ 
für 100 


pel eingetroffenen Soldaten Garibaldis 
N er die Brutalität, nen der General 
mem der Schiffe verübte. Derſelbe ent⸗ 
rip nämlich einem der Soldaten eine 
ſchlug mit dem Kolben 
zuſammengedrän 
els an Raum 

en konnten. Bixi 
ligten Wuth einem 


für 0 “ 

‚134 bejaht, — Murpige Imperial f. 11.10 

It. — Navoleondiorg eee 10.60 
Vollwichtige öſterr. Rand. 5 

— Salz: Pfandbriefe nest kauf. Colpens f. öfter, Währung 

hlt. — eee tionen öflerr. 

— — y, verlangt, 72 bezahlt. 


m ſeiner Befehle nicht ſogleich fol⸗ 
o ſpaltete in ſeiner ungerechtfer⸗ 
Soldaten den Schaͤdel, und ſeine 
Smut gi bon längſt empört durch die 
Brutali aben ihm den Tod geſchworen. 
Die Truppen des Die 0 125 


über die ſchlechte Behand der Nr aaa 


Kanonen erhalten. 


ch] welche bis jetzt 1020 rg 
H] werden, darunter befinden 


Reueſte Nachrichten. 


Mailand, 20. September. Der heutigen „Per— 
ſeveranza“ wird aus Turin geſchrieben: Der König 
Victor Emanuel erhielt von Garibaldi ein Schreiben, 
ſeine gegenwärtige Politik aufzugeben. Die vorgeſtern 
erfolgte Antwort iſt entſchieden ablehnend ausgefallen. 
Man hofft, daß dieſe entſchloſſene Zurückweiſung der 
„anti⸗franzöſiſchen“ Politik Garibaldi belehren werde, 
daß ſich Norditalien nicht in's Schlepptau nehmen 
laſſe, und daß die gefahrdrohende Kriſis in Neapel 
und Sicilien ſchnell eine Piemont günſtige Löſung fin⸗ 
den werde. N 

Die „A. A. 3.“ bringt folgende telegraphiſche Be⸗ 
richte: ! 

Livorno, 18. Sept. Der Marcheſe Pallavicino 
Trivulzio hat den Poſten als Prodictator von Neapel 
angenommen. Cattaneo iſt auf feinen Poſten nach 
London abgereiſt. Die Regierung gab den Befehl: 
ſobald die Operationen es zulaſſen, längs dem Adria⸗ 
Meer und über Perugia Telegraphenlinien in das Nea⸗ 
politaniſche zu führen. Die drei Armeecorpd am Po 
und Mincio werden von Sonnaz, Lamarmora und 
Giacomo Durando commandirt. , 

Turin, 19. Sept. Die, vor Ancona befindliche 
Flotte unter Perſano beſteht bloß aus ſardiniſchen 
Schiffen, da die neapolitaniſchen wegen Mangels an 
Matroſen, die meiſt entlaufen ſind, nicht in die See 
gehen konnten. Das Gerücht von der nahen Abreiſe 
des ruſſiſchen und des preußiſchen Geſandten gewinnt 
immer mehr Conſiſtenz. 

Neapel, 16. Sept. Die Güter des königl. Hau⸗ 
ſes, die der Disposition des Königs anheimgeſtellten 
Güter, die königl. Majoratsgüter, die Güter des Con⸗ 
ſtantiniſchen Ordens uſw. werden fo eben zu Nationale 
eigenthum erklärt. 300 piemonteſiſche Artilleriſten ha⸗ 
ben die Forts beſetzt. 

Eine telegraphiſche Depeſche des „Vaterland“ mel⸗ 
det aus Venedig, vom 20. Sept.: Die piemonteſiſch⸗ 
neapolitaniſchen Streitkräfte, welche die Aufgabe haben, 
Ancona zur See anzugreifen, beſtehen aus 3 Dampf⸗ 
fregatten zu 51 Kanonen, 2 Schraubendampfern und 
einem kleineren Kriegsfahrzeug unter Commando Per⸗ 
ſano's. Ancona iſt auf drei Monate verproviantirt, 
La Moricière mit 8000 Mann wurde auf dem Marſch 
von Macerata nach Ancona von überlegenen feindlichen 
Streitkräften angegriffen; es gelang ihm jedoch, ſich 
na der Feſtung durdzufclagen. 

In einer andern Depeſche aus Genf vom 20. Sept. 
heißt es: Das 3. Bataillon päpſtlicher Scharfſchützen 
unter Majar Ghinzel hat bei St. Angelo (Gegend von 
Foligno) eine ganz: Diviſion Piemonteſen, die ihm den 
ech abſchneiden wollte zurückgeworfen. 

om, 14. September. Kardinal Ferretti iſt 
geſtern im 65. Lebensjahre geſtorben. Die ganze Por⸗ 
vinz Perugia hat ſich dem Aufſtande angefaloffen. 

Der Papft hat aus Spanien eine große Zahl 

Aus Neapel wird gemeldet, der dortige Kardinal⸗ 
750 hof Riario Sforza, ſei entſchloſſen, keine Nach⸗ 
giebigkeit zu zeigen. a 

Paris, 19. Sept. (H. N.) Die „Patrie“ beſtä⸗ 
tigt die Authenticitat der Garibaldi'ſchen Proclamation 
an die Palermitaner. Dasſelbe Blatt dementirt das 
behauptete Attentat auf den Kaiſer. 


Neueſte Levantiniſche Poſt. (Mittelſt des 


Lloyddampfers „Auſtralia“ am 20. d. M. zu Trieſt 


eingetroffen.) Konſtantinopel, 15. Sept. Ilhaim⸗ 
Paſcha, der Schwiegerſohn des Sultans, iſt geſtorben; 
die Wittwe ſoll Riza's Sohn heirathen. Der Groß⸗ 
vezier wird nächftens [feine Reife nach Bosnien fort⸗ 
ſetzen. Der türkiſchen Bevölkerung Syriens wurden 
5 Mill., der jüdiſchen 4 Mill. als Schadenerſatz für 
die Chriſten auferlegt. Der Großfürſt Nikolaus wird 
ſeine Reiſe bis Teheran ausdehnen. 955 

Beirut, 9. Sept. Das franzöſiſche Expeditions⸗ 
korps iſt nun vollſtändig eingetroffen. Fuad Paſcha wird 
hier erwartet, um mit den fremden Kommiflären zu 
konferiren. 

Damascus, 8. Sept. Die Zahl der Verhafteten, 
ſoll auf 4000 gebracht 
ch faſt drei Viertel Theile 
der hieſigen jüdiſchen Kaufleute. Zum Strange wur⸗ 
den 112, gegen 600 zur Galeerenſtrafe verurtheilt, 
127 erſchoſſen. Der Geſammtſchaden der Chriſten wird 
250 Mill. Piaſter, die Zahl der Ermordeten auf 7500 
dis 8000 Perſonen augeſchlagen. Fuad Paſcha befahl 
der Stadt 2000 Chriftenhäufer aufzubauen. Die Fran: 
zoſen ſollen vereint mit 8000 türkiſchen Truppen Led⸗ 
ſcha angreifen, wohin ſich viele der Hauptſchuldigen 
geflüchtet. Die ſpriſchen Exportzölle wurden auf 7 Per⸗ 
cent herabgeſetzt. a . 

Smyrna, 15. Sept. In Folge eines blutigen 
Handgemenges zwiſchen der Polizei und dem griechi⸗ 
ſchen Pöbel wurden ſtrenge Sicherheitsmaßregeln ge: 
wi General Gröben ift nach Beirut hier durch⸗ 
gereiſt. * 

Cor fu, 15. Sept. Ein engliſcher Lelegraphen⸗ 
ingenieur iſt hier eingetroffen, um die ſeit Jahren un⸗ 
terbrochene Verbindung mit Malta wieder berzuſtellen; 
eine neue Linie ſoll über Otranto gelegt werden. 


— 


— — — —yę—— 
$.| Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der 
vom 2 * 
Angekommen find die HH. € - zyrma a. Ruß⸗ 
land. laser Potockt a. 2 Richard Andrzejowicz a. 
i Ada ett 2 Sen: Vincenz Ceinerski aus 
Helm, Sina; Su ae * Mielec. Stanisl. Nadompeli a. 
J i. Krulikiew . Peter Polowzoff, Kadet⸗ 
pland. Julian Beugarten, k. ruf. Difieier a. 


ew. Peter 


ten⸗Inſpektor a. Ru 


find die H. Gutsb.: 


Franz Dutreppi n. Slaboszowice. 
„ Dunifowski n. Czeſtochau. 
25 Wien. 


Friedrich v. Pinkas, Vezirks⸗Bor⸗ 


Amtsblatt. 


October 1860 Nachm., 
Ausrufspreis vom Weine 


1021 fl. 44 kr. 


Ar Schriftliche Offerte find mit dem 10proc. Vadium 
Nr. 31611. Kundmachung (2102. 23) belegt bis zum Tage vor der Licitation hieramts verſie⸗ 
as Dirertion fl ur d die [gelt zu überreichen. J 
der Finanz⸗Landes ee Oſtgolizien un Die übrigen Pachtbedingniſſe können bei dieſer Finanz] N. 11715. 


Bezirks⸗Direction, ſowie bei dem k. k. Finanzwach⸗Com⸗ 
miſſär in Saybuſch und Kalwarya eingeſehen werden. 


Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 
Wadowice, am 14. Sept. 1860. 


Zur Wiederbeſetzung der Tabak- Großtraſik Nr. I. 
in Lemberg, welche zugleich den Stempelmarken : Klein: 
verſchleiß beſorgt, wird die öffentliche Concurrenz mittelſt 
Uederreichung ſchriftlicher Offerte ausgeſchrieben. 

Der Verkehr dieſer Großtrafik betrug im Verwal⸗ 
tungs⸗Jahre 1859 im Gelde, und zwar: 
im Tabakverſchleiße 
im Stempelverſchleiße 


Ediet. 

Von dem k. k. Landes⸗Gerichte Krakau wird bekannt 
gemacht, daß Feiwel Markus am 19. März 1860 zu 
Krakau ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen Anordnung 
geſtot ben fei. 

Da dieſem Gerichte unbekannt iſt, ob und welchen 
Perſonen auf ſeine Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuſtehe, 
ſo werden alle Diejenigen, welche hierauf aus was im⸗ 
mer für einem Rechtsgrunde Anſpruch zu machen ge: 
denken aufgefordert, ihr Erbrecht binnen einem Jahre, 
von dem unten geſetzten Tage gerechnet, bei dieſem Ge⸗ 
richte anzumelden, und unter Ausweiſung ihres Erbrechtes 
ihre Erbserklarung anzubringen, widrigenfalls die Ver⸗ 
laſſenſchaft, für welche inzwiſchen die hinterbliebene 
Witwe Markus als Verwalterin der Verlaſſenſchaft be⸗ 
ſtellt worden ift, mit Jenen, die ſich werden er bserklärt 
und ihren Erbrechtstitel ausgewieſen haben, verhandelt 
und ihnen eingeantwortet, der nicht angetretene Theil der 
Verlaſſenſchaft aber, oder wenn ſich Niemand erbserklärt 
hätte, die ganze Verlaſſenſchaft vom Staate als erblos 
eingezogen würde. 

Krakau, am 3. September 1860. 


„. 1. [N. 9001. 
Zuſammen .. 245,462 fl. 

Das Einkommen dieſer Gloßtraßfk beſteht: 

a) Aus der Propifion von J // vom ganzen Ta: 


backverſchleiße, 0 a 
b) aus dem allaminuta-Gewinne von dem eigenen 


Tabak⸗Kleinverſchleiße und 

e) aus der Provifion von Ein Perzent vom Ber: 

ſchleiße der Stempelmarken. 

Ein beſtimmter Ertrag wird nicht zugeſichert. 

Die Offerten, belegt mit der Quittung über das bei 
einer k. k. Kaſſa erlegte Reugeld von 500 fl. ö. W. 
ſind längſtens bis 19. October 1860, 12 Uhr Mit⸗ 
tags in der Präſidial⸗Kanzlei der Finanz⸗Landes⸗Direction 
einzureichen. 

Die näheren Bedingungen unter welchen die Ver⸗ 
leihung erfolgt, können bei allen Finanz⸗Bezirks⸗Directio⸗ 
nen in Galizien und der Bukowina, dann bei den Finanz⸗ 
Landes⸗Directionen in Ofen, Wien, Brünn, Prag, Kra⸗ 
kau, Lemberg eingeſehen werden. 

Lemberg, am 6. September 1860. 


N. 8906. Lizitations⸗Ankündigung. (2119. 2-3) 


Von der k. k. Bezirks = Direction zu Wadowice 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Ver⸗ 
pachtung der Verz.⸗Steuer vom Weine: und Fleiſchver⸗ 
brauche nach der III. Tarifsclaſſe auf die Zeit vom 1. 
November 1860 bis Ende October 1861 die öffentliche 
Licitation abgehalten werden wird: 

1. In dem aus den Orten Saybusch Zarzyce, 

Zadziele, Tresna, Czernichow, Miedzybrodzie, 
Pietrzykowice, Lipowa, Moszezanica, Trze⸗ 
bonia, Telesnia, Pavel wielka Sopotnia wiel- 
ka Przyborow, Koszarawa und Korbielow 
gebildeten Pachtbezirke am 4. October 1860 Vor⸗ 


3 Kundmachung. (2091. 3) 


Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß zur 
Sicherſtellung der Tabak⸗Material⸗Verfrachtung zu der 
in Weſt⸗ und Oſt⸗Galizien, dann in der Bukowina be⸗ 
findlichen Tabakverſchleißmagazinen für das Sonnenjahr 
1861, die Offert⸗Verhandlung mit dem Termine bis 


Abends eröffnet wird. 


2. In dem Einhebungsbezirke Wadowice am àten] Direction und den Finanz⸗Landes⸗Directionen in Krakau, 


Ofen, Brünn, Wien und Prag eingeſehen werden. 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 
Lemberg, am 1. September 1860. 


Edykt. 

Tarnowski c. k. Sad obwodowy oglasza niniej- 
szym Edyktem publieznym, ze spadkobiercy 8. p. 
1 5 Tetmajerowéj wniesli w tym e. k. Sadzie 
na dniu 14. Sierpnia 1860 do L. 11715 pozew 
przeciw 9 i Stanislawowi Borowskim, 
a na wypadek tychze smierei ich spadkobiercom 
lub prawonabyweom o uzanie, ze polowa jednej 


(2105. 3) 


(2112. 3) trzeciéj czesci sumy 2191 zir. 4 kr. WW. W kwo- 


cie 153 zir. 37 kr. w. a. w tabeli platniezej döbr 
Löwezöw dla Cypryana i Stanistawa Borowskich 
na V. miejscu kolokowana wraz z p. n. w jednej 
polowie zaspokojong, a w drugiéj polowie er 
dawniong jest, ze zatem cala pozycya V. tudzies 
odnosny ustep IV. w pozycyi XXVII. 2 pomie- 
nionéj tabeli platniczéj wyeliminowany by“ ma, 
nareszcie ze fundusze przez licytacye döbr Low- 
ozowa uzyskane od odpowiedzialnosci za te Wie- 
rzytelnose uwolnione 83. A gdy pozywajaca 
strona przedstawia, ze j6j mieszkanie wWys Wy- 
mienionych zapozwanych nie jest wiadomym, co 
i temu ces. kröl. Sadowi nie jest wiadomym, 
wiec do zustepowania wyz wymienionych zapo- 
zwanych wzgledem tego pozwu ustanawia sie na 
ich niebezpieczenstwo i koszt kuratora w osobie 
p- adwokata Dra Stojalowskiego a na zastepcg 
tego2 p. adwokata Dra Hoborskiego. 

To ustanowienie oglasza sie w tdm celu aby 
zapozwani albo ustanowionemu dla nich kurato- 
rowi udzielili ze swéj strony dowodöw, albo t&& 
wzgledem wyz wspomnionego pozwu sig sami 
bronili lub innego pelnomocnika temu e. k. Sa- 
dowi przedstawili, 

Z rady o. k. Sadu obwodowego. 

Tarnöw, dnia 22. Sierpnia 1860. 


Nr. 2335. 2144.1) 
Aus Anlaß der Auflöſung der k. k. Kreisbehörde in 


einſchließig den neunten October 1860 ſechs Uhr Bochnia hat die Stadtcommune den einſtimmigen Be: 


ſchluß gefaßt, dem k. k. Statthaltereirath und geweſenen 


Die Stationen aus und zu welchen die Verfrachtung | Bochniaer Kreishauptmann, Hrn. Moritz v. Schneider, 
ſtattzufinden hat, die beiläufige Gewichtsmenge, die We. in dankbarer Anerkennung feiner mehrjährigen wohlthä— 
gesſtrecke und das Vadium fo wie die übrigen Licitations⸗ tigen Amtswirkſamkeit das Ehrenbürgerrecht der Sali⸗ 
und Vertrags bedingungen können nicht nur bei den gali nen⸗Bergſtadt Bochnia zu verleihen, und bei der Ab⸗ 
ziſchen Finanz⸗Bezirks⸗Directionen dann den Tabak⸗Ver⸗ ſchiednahme das Diplom zu überreichen. 


mittags. Ausrufspreis für obige rs har) ſchleiß⸗Magazinen, ſondern auch bei dieſer Finanz⸗Landes⸗ Magiſtrat Bochnia, am 7. Sept. 1860. 
eee Fe 259 fl. 73 kr. 

e e ee ee eee E r ¾ .. —.— 
wovon für die Stadt Saybusch vom 2 VBarom e = de] Temperatur Srecifiige ctichtung und Gtärte Zuſtand Grſcheinungen ee Br 

Weine 179 fl. 76 fr.] SIE ſin Parall. inie nach Feuchtigkeit des Winde⸗ dense in der Luft kaufe d. Tage 

vom Fleiſ che . 1896 fl. 49 kr. / 0 Reaum ted. Reaumur | der Luft EAA 
entfallen, wobei bemerkt wird, daß der Stadt Sapbuſch 21 2 327 TOR art Regen 

auch noch der Gemeindezuſchlag vom Weine mit 10 28 80 | 101 | 92 | „ mittel | trüb | | 01 116 

50 Procent, vom Fleiſche mit 20 Proc. gebührt.] 2 6 29 83 90 92 Weſt ſchwach „ trüb „ 


at 
— 


Vom 15. November 1859 angefangen 
f Fahrordnung in Wirkſamkeit treten. 


Personen- Züge. 


von Krakau naoh Przeworsk 


gang Ankunft] Abgang 


Station Aeg 
St. M. 


Station 


wird auf der k. k. priv. galiz. Carl- Ludwig- Bahn nachſtehende 


von Przeworsk nach Krakau 


Krakau ar Vorm. 1030 Früh Przewor k 
„„ e au er 43110144 5,57 m ee nn nee — — 
Podie2e s 4 1105911 2J 620 628] RZzesz CW 215 
Klaj 4 . * eee ne Henne erer e eee 2 47 
Bochnia a ale . 11132111037 7) 9 718 Sedziszö y 320 
Sen ole rien e de renne . eee een 338 
Bo owice 5 „ ine en OLE BO 8 ö Bahn cs „ e e e en Auen 4 12 
— 00 eren 435 
OCzarna e 07 U Er „ „ „ I 11251 124 9591 „„ AGEMOW . . . . » 5 30 
Debica * 2 > Bi ei one . 5 45 
Ropezyce. - ne . ee 6 30 
Sedziszöw A ben ne 2 auff ) 7 2 
Treziana ein nn Di- suis e en 7 23 
Nze sah. rn e e e 745 
Ten n ee r RE en 1 Bierz ano ax. 

133 2 430 Nachm.— [ —[—LLNlak au ends 

don Krakau nach von Wiellezka nach von Niepotomice nach von Wiellezka nach 
Wiellezka Niepe Wiellezka Krakau 


Temiſchter Zug Nr. 17 ug — 4 nei Gemifehter- Zug Nr. 20 
Ankunft] Abgang Ant Ankunft] Abgang 
oe — Ten | Satin je mer] Sion St er Se ms. m 
Krakau... Vorm. 11025 1,30 Nlepolomiee] Nachm. 3 30 Wiellezka . Abends 6 | — 
Bierzanow . . 11221125 1/45 Podiese . 3 10 3 50 Bierzanow 612615 
Wiellezka 1140 Vorm. „91 Bierzandww . . 4154 18 Krakau 6 40 Abends 

Niepolomice | 2 30] Nachm. ] Wiellezka .| 4 33 J Nachm. 
(601. 2) Anmerkun 


Der Perfonenzug Nr. 1 ſteht in 
dtto Rr. 2 dtto 
Die gemiſchten Züge Nr. 18 und 19, verkebren nach Erforderniß. 
In der Buchdruckerei des „CZA8.“ 


Von der k. k. 


Verbindung von Wien, Brünn, Olmütz, Eu Bieliß, Granica und Myslowitz. 
nach Wien, Brünn, Olmüß, Troppau, Bieliß. 


priv. galiz. Carl udwig-Vahn. 


Buchdruckerei⸗Geſchäftöleiter: Anton Rother. 


LOOSE 


— — des Wiener Credit-Mobil er, 


deren Ziehung 4 Mal im Jahre und die 
nächſte 
DER am 1. October I. J. BE 


ſtattfindet, wie auch (2142. 1-3) 


romessen 


(Prämien - Fieferungsfcheine) darauf, die letzteren 
zu 3 fl. ö. W., ſind zu haben im Comptoir des 


F. J. Kirchmayer & Sohn in Krakau. 
Wiener - Börse - Bericht 


vom 20. September. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Pes Staates. 


eld Maar 
Zu Def. W. zu 5% für 100 fl. 59.— 59 50 
Aus dem Nattonal⸗Unleben zu 5% für 100 fl. 73.30 73.50 
Dom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 93.— 96.— 
Metalliqgues zu 5% für 100 fi. 6175 92.60 
e far Jod f.. , 55.— 56.25 
mit Berlofung v. J. 1839 für 100 fl 116.— 11950 
2 ja für 100 fl 86 50 87.— 
Como- te, tenſcheine iu 4! EL aust-. 1 Nat. = 10.25 
Bi er Kronländer. 
rundentlaſtungs⸗Odli 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 1 8 0 iete 87— 80 — 
von Mähren zu 5% für 100 . 88.— 87.— 
von Schleſien zu 5% für 100 ll. 85 — 86 — 
von Steiermark FN 88.— 89.— 
von Tirol zu 5% für 100 fll. 96. ——— 
von Rärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 86.— 87 
don Ungarn zu 5“ für 100 6. 65.— 65.50 
von Tem. Ban. Kroat. u. Sl. zu 8 für 100 fl. 62— 63.— 
von Galizien zu 5% für 100 l. 64 — 65.— 
don Siedenb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl. 60 50 61 — 
a Ucetiem 
r Ratienalbant. . . 2.2 2 22.2. vr. St. 730 734. 
der Gretit-Anfalt für Handel und Gewerde je 
NE ee 164 60 164.80 


der Nied. öſt. Gscompte⸗Geſellſch. zu 300 b ö. W. 530 — 533 — 


der Kaiſ.-Ferd.⸗Nordbabn 1000 fl. C M.. 1768 — 1770 — 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM 

ar, J e e enen ur 246 — 247.— 
der Kaiſ. Eliſabeth-Bahn zu 100 fl. CGG. 181 — 18150 
der Sid. nordd. Berbind.⸗B. zu 200 fl. CM. . 112.— 11250 
der Theis b. zu 200 fl. EM. mit 140 fl. (70 mz. 147.— 147.— 


m. 120 fl (60% Cin... 138 — 139 — 
der galiz. Karl Ludwigs-Bahn zn 200 fl. EM. 
mit 120 fl. (60% ) Einzahlung 152.— 153.— 
der öͤſterr. Donaudaumpfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
LM Er See dan dan hei 0.— 382.— 
des öfterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. 
der Ofen⸗Peſther Feitenbrühe u 500 f. G. Wi. — — a 
der Wiener Dampfmübl⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft zu . wi 
500 fl. öſterr. Wär... 320.— 325 
= * ‚Diandbriere 
fährig zu 5% für 100 fl. 99.— 9950 
Nationalbank | 10 jährig zu b für 100 1 907 — 98 — 
auf C verlosbar zu 5% für 100 fl. 90 50 90.80 
der Nationalbank IN monatlich zu 8 für 100 fl. 100 — — — 
auf öſterr. Wäh. verlosbar iu 5 für 100 fl. 86 50 86.75 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt E. M. zu 4% für 100 fl. 85.— 83 50 
. pie 
der Credit Anſtalt far Handel und @ewerde zu 
100 fl. öſterr. Wähcun g 105 50 105.76 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. Em... 94.— 9 5.— 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C.⸗ M. . . 108.— 109.— 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſt. W. 37.75 38— 
Aſterhazy f . ee. 81.— 8150 
Salm iu 40 wir rn 1% 37— 3750 
Balfiy WR iR: ran 35.75 36% 
Clary n 36.— 3650 
St. Genols u 40 EFF TE ER 36.— 36.50 
Windiſchgrätz zu 20 e 23.25 23 75 
Bel n 1 — = DRITTER 25.25 25 75 
eglev ’ u: NIE are 13 75 
a Monate. an 
Bank⸗(Platz⸗)Seonte 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Wahr. 3% 11485 115. — 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ 24. 115.— 1185.25 
Hamburg, für 100 M. B. 24 101 75 102 — 
&ondon, für 10 Pfd. Sterl. 44. 134.— 134 25 
Paris, für 100 franken 3½ 2.2... 33.45 63 50 
Cours der Seldſorten. 
n Geld datt 
Kalſ. Münz⸗ Dukaten . . 0 fl. --40 Nkr. 6 fl. —42 mt 
„vollwichtige Duk . . . 6 fl. —40 „ fl. —41 „ 
S 18 fl — 30 8 fl. —- 50 
Napoleonsd oer 10 fl. - 668 „ — fl. —— , 
Ruf. Imperiale 10 fl. — 95 nn 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
dom 1. Auguſt 1859. 


8 von Krakau 
Nach Wien 7 uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Grantea (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 Uhr 45 Min. Nachm. 
Nach Myslow iz (Breslau) 7 Ubr Früh, 
Bis Oftrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi. 
nuten Vormittags. 
Rach Me 5, 40 Früb, (Ankunft 12, 1 Mittags); nach 
Brjeworst 10, 30 Borm. (Ankunft 4,30 Nachm.) 
Rach Wieliezka 11 Uhr Vormittags. 
1 eee von Wien 
Nac Krakau 7 uhr Morgens. 8 Uh 30 Minuten Abende. 
Abgaug von Oſtrau 
Nach Kralau Il Uhr Vormittags 
Argang von Myslowit 
Nach Kratau 1 Uhr 15 N. Nachm. 
Abgang von Siezar 
10 U zezakowa 6 
Rach G rente © 15 N. Bora. 7 Up 86 M. mn! 
und 1 Ubr 48 Minuten Mittags. 
Nas Kr. nt 7 Uhr 23 KM. Nrg., 2 Urin N. 


Abgang von Srauica 

akowae 6 uU 1 2 nb. 

in. LEN 20 M. Früh, 9 Uhr Vorm. 

Aukvuft in Krakau 

Sen Wien 0 Ude 45 wein Borm.. 7 Hbt 4 Wein. & 
MT zs lo wig (Breslau) und Granica (Waribau) 9 

Bon rin. Vor n. und 5 Uhr 27 Min. Abende. . „ ge 
on Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Wk. er 

Aus Re (Abgang 2,15 Nachm.) 8, 24 Abends, 22 

Prjeworst (Abgang 9 ubr Vorm.) 3 libr W 


Beilage. 
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Mh 
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Amtsblatt. 


(2101. 1-3) [L. 5956, 


eilage zu Ur. 


22. September 1860. 


Nr. 5956. O bwieszezenie. 


W przechowaniu c. k. dyrekeyi poczt galicyjskich znajdujg sie W nastepujgeym wykazie 
wyszezegölnione, Wurzedach pocztowych w Woynilowie, Bojanach, Lacku, — i w Kra- 
kowie nadane posylki poczty wozowéj, ktöre niemogg podlug adresu byé doręczone do miejsca na- 
dania zwröcone byly. * 

Wrywa sig zatém nadawcöw i interesowanych, ktörzy do wlasnosci tych posylek prawo so- 
bio roszezg, aby w przeciggu trzech miesigey od wydania niniejszego obwieszezenia tem pewniéj 
po takowe z dowodami wlasnosci eig zglosili, ile ze po uplywie tego terminu, $. 31 przepisu pocz- 
towego z dnia 6, Lipea 1838 zastösowany zostaje, 


Kundmachung. 


Bei der galiz. k. k. Poſtdirectlon erliegen die im nachſtehenden Verzeichniſſe angeführten, in Woyni- 
low, Bojan, Lgcko, Stanislau und Krakau aufgegebenen als unbeſtellbat zurückgelangten Fahrpoſtſendungen. 

Die Aufgeber und ſonſtigen Parteien, welche einen gegründeten Anſpruch auf eine dieſer Sendungen 
haben, werden aufgefordert ihren Anſpruch längſtens binnen drei Monaten vom Tage dieſer Kundmachung ange⸗ 
fangen um ſo gewiſſer geltend zu machen, als nach fruchtloſet Verſtreichung dieſer Friſt nach dem $. 31 der 
Fahrpoſtordnung vom 6 Juli 1838 das Amt gehandelt werden wird. 


se 44 0 8 DF 
Aufgab sorte Beſtimmung sort Adreſſe 5 a S | ® | Anmerkung 5 urzad nada wezy Fe a adres 3 8 E E| &|Uwaga 
© 1 znaczenia 2 P 
ert 8 . lr. e. Lille 
W ojnilöw Tarndw Georg Ungvari B.⸗N. 73 . 1] 1 Woynilöw Taroöw Grzegörz Ungvari B. N. 13 e 5 5 t | 
L — Prag Katharina Palivez 7 00 . 115 2 Bojan Praga Katarzyna Palivez 3 s 
acko Tarndw Adam Morawski Schriften 0. . | 7143 3 Lacko Tarndw Adam Morawski pisma 12000 7 
Stanislau Lemberg Lewicki Efecten |, 10.1. 71. 24 1 Lwöw Lewicki efekta | 10. 7. 
„ Wien Krycaniuk 4 3 . 7 5 5 Wieden Krycaniuk B. N. 24 . 
„ Stryjowka Brzozowski Dok. dle 6 Stryjöwka Brzozowski dok. 5 .. 112]. 
„ Lemberg Moraziewicz BR 5,04. 7 ji Lwöw Moraziewiez B. N. 50250. 
7 Tiiest Semion " 2110|.|.|. [16 8 2 Tryest Semion „ 210. b 
Krakau Neu-Titschein Gradzicka Dok. 20. 62234 . Nowy -Tytezyn Gradzicka dok. 20 | 622 
m Barabuth Jäger BR. 4 . . 14 10 Barabuth Jäger B. N. Dich 45 
hr Podlipie Kolodaiej „ Ae 10 11 f Podlipie Kolodziéj 5 1.}. 
. Gyula Latazje 11 15 90 12 Gyula Latazje 1 2% 
N Dombrowa Domino Dok. „410 418 13 ei Dombrowa Domino dok. +10). 
7 Kronstadt Janrak B.:N. 2.1. 16 14 a Kronstadt Janrak B. N. 2,4. 
1 Zara Swiatnicki n 2. . 128 1 1 — Swiatnicki { 2. 
* Lemberg Benoni S. 3 30 37 16 N Lwöw Benoni S. M. 30 .. . 
% Piotrköw Zwalosinski 9 3 «|. |18] . [26 17 5 Piotrköw Zwalosinski dok. 30 .J. 180. 
1 Ancona Jarmakowski N. . 4 . 18 18 Ankona Jarmakowski B. N. 5 . . 
7 Weseli Matloch 2 el: [5k. 113 19 . Weseli Matloch 3. 
„ Mrzygloda Szaflik Dot 415 Y 18 20 . Mrzygloda Szaflik 1. 2 
„ Triest Ler.l 5 | „ e 1184 21 Tryest Zerel dok. 5 30160 1184 
1 Paris Jundzil BR eee 22 8 Parys Jundzil . 9 76.132 
8 Sandomierzyce Jaskowski B.⸗N. 3 J 4418 23 + Sandomiersyoe Jaskowbki B. N 3. . . 
a Stry Bugay 7 3. . 23 24 1 Stryj Bugay * 3. 2 
7 Pest Ciesielski „ 149412 25 = Peszt Ciesielski * 1. iD. 
5 Wien Schwanenfeld Dot, 21. 1,8120 1180 26 6 Wieden Schwanenfeld dok. 3 .| 312] 12 
1 Szegedin Konga 4 e 30 15 27 5 Szegedyn Konga ä 4455. 
3; Tarnow Ptaszynska un 1 . 115 28 0 Tarndw Ptaszyüska ; e. 
7 Wien Cygan B.⸗N. 20 BE D 29 a Wieden Cygan B. N. 5 4. 
* Gratz Schon K 0 10 J 17 30 5 Gratz Schon * 262 2 
55 Wien Maruszcza . 54 . 31 ? Wieden Maruszczak m A ann 
1 Ancona Mastoch eg 3 +1. 17 32 Ankona Mastoch SE 
5 Dembica Pasterski Dok. 8. | 11161» 88 33 2 Dembica Pastereki dok. 8 10160 
de Lemberg Selvester „ 27. 6] . 64 34 £ Lwöw Selvester 9 27 .| 1116) . 64 
1 Prag Slizak BR. Il. 18 35 = Praga Slizak B. N. 11.1.1.]. 
„5 Miszkolcz A A ER EI RL 36 4 Miszkolez Glauber S. M. 180 
m Bostor Lipmann B. ⸗N. 45% 4 37 7 Bostor Lipmann B. N. 45 


Von der k. k. galiziſchen Poſt⸗ Direction. Od c. k ic. Dyrekcyi poeztowej 
Auguſt 1860. Lwöw, dnia 9. Sierpnia 1860, Er 71 
„ — . , . . c c 


Nr. 1263. K un d ma ch H 9 (2103. 1-3) 


über die zu Folge hohen k. k. Landes⸗General⸗Commando⸗Verordnung Abth. 5 Nr. 4256 ddto. Lemberg am 4. September 1860 behufs Sicherſtellung der Militär⸗Verpflegs⸗Bedürfniſſe vom 1. November reſp. 1. December 
5 1860 bis Ende November 1861 abgehalten werdenden öffentlichen Offerts⸗Verhandlungen im Bezirke. 


f A. Lieferung. 


i i A i . 5. Metzen Korn à 75 Pfd. pr. Metzen in 3 Monats: Raten 
3, tember 1860 Vormittags 10 Uhr in der k. k. Verpflegs⸗Bezirks⸗Magazins⸗Amtskanzlei zu Podgörze wegen Lieferung von 4700 n. ö 5 pr. M 
vom 1 1 “sie Ende Februar 1861. Offerte werden auf das ganze Quantum und auf kleinere Partien jedoch nicht unter 200 Meben angenommen und find ſelbe mit 10% Vadium in der Amts kanzlei des 
Magazins bis Schlag 12 Uhr Mittags am Behandlungs⸗Tage einzureichen. Später einlangende Offerte, werden als Nachtrags⸗Offerte behandelt werden. 


B. Subarrendirung. 


Lemberg, am 6. 


A | ni die „ ee Skagen Erforderniß für 
F Die Er for der nuiß beſte ht Dieſe Erforderniß wird 5 — 1 Durchmärſche 
ai | e Pachtzeit. 
gepflogen täglich Portionen Fr 1 dirung verhandelt auf . r 
In der e 88 Pfund Maß Ellen Lam: 2 
Am Tage | genannt = „ Feen Kerzen | S Ns 
I n um 10 Uhr Vor⸗ ee 3 N 2 * sr EE von bis RSS 
Station 2 EA a |5r[57% er 
ee e 8 3 [ al 
4 585 2 Ä Portionen 
fr, Bezirks⸗ Kraka 1 . . a 200 600 150 I. Novbr. 1860 30. April 1861 | 
K. K. Mes Bezir 28. Septber. 1860 und u = 508 . . 0 | * | . . . . December 18601 30, Sotkr. 160 320) 
ee en Podgörze f 2 59050000 1 2 0 h ö a 2 . 30, Novbr. 18611! | 
ee F 112 e 100 100 00 50 | 25 12½ h. December 1860 30. Eike 1361 0 v0 5 
; . g . . . . . 67% . 5 . 7 > . . 7 = 5 | 1 
K. k. Bezirksamt zu Myslenice | 11. dto. Myslenice { 120| 140 110 140 100 1 . 1 N. ! nf * 2 5 * I. December 1860| N ren ı 10 3 950 
515 5 31. Juli 1861 || 400 120 
A RN ba bepe | Ps pe sp ep ale eee e el „| 320 
in December 31. Juli 1861 | 400 320 
e 8 Se ee ee * 1. December 1860030, Septbr. 1861 320 
| | 


a | 
Auch für die Subarrendirungs⸗Behandlung e. gilt rückſichtlich der Einreichung der Offerte das Obengeſagte. Sowohl betreff der Lieferung als der Subarrendirung gelten die beſtehenden Normen und können die 
näheren Bedingniſſe in der Kanzlei des k. k. Verpflegs⸗Bezirks⸗Magazin zu Podgörze eingeſehen werden. a 

K. k. Militär⸗Verpflegs⸗Bezirks⸗Magazin zu Podgörze, am 12. Septembir 1860. 


re ——— | Tun, bi 


1-3). 8. W. und 151 fl. 31 kr. ö. W., fo wie den ferner] Terminen jedesmal um 10 Uhr Vormittags unter nad: welchem Betrage bei den zwei erſten Feilbietungs⸗ 
za eg (2078 noch Fan ee eee, execu⸗ er Bedingungen wird achten en $ tagfahrten diese Gutshälfte nicht bintangegeben 
Vom k. k. Kreisgerſchte in Neu⸗ ird über tiven öffentlichen Feilbietung der, der Schuldnerin Frau Der Verkauf geſchieht in Pauſch und Bogen ohne werden wird. 
Anſuchen des Krakauer k. k. 3 Offen Juſtine Skibicka laut — 141 pag. 449 n. re Uebernahme r einer Gewährleiſtung, — mit 3. Jeder Kaufluftige hat vor Stellung des Anbotes 
Mai 1860 3. 5096 zur Vorname der behufs Einbrin⸗ eigen gehörigen Hälfte der im Jas loer Kreiſe liegenden Aus ſchluß des bereits ermittelten und ethobenen 10% des n im Pauſchalbetrage 
gung der, vom Herrn Stanislaus Fürſten Jablonow- Güter Staszköwka auch Staszkowa genannt, die Tag⸗ Grundentlaſtungs⸗Capitas. t. 2200 fl. 6. W. im Baaren oder in öffentli: 
ski wider Frau Juſtine Skibicka erſiegten Forderung fahrt in zwei Terminen nämlich auf den 25. October“ 2. Zum Ausrufspreiſe wir) der gerichtlich erhobene chen auf den Ueberbringer lautenden Staatsſchuld⸗ 
von 190 Duk. in Gold vollw. ſammt 5% Zinſen ſeit] und 22. November 1860 bei dieſem k. k. Kreisgerichte Schaͤtzungswerth dieſer Guts hälfte im Betrage von verſchreibungen oder in galiziſch ſtändiſchen Pfand: 
14. Juli 1856 den Cxccutionskoſten pr. 14 fl. 6 kr. Uhiemit ausgeſchrieben, welche Feilbietung bei dieſen zwei 21,566 fl. 49%, kr. ö. W. angenommen unter ! briefen, in den gedachten Werthpapieren aber nur 


N. 3887. 


nach dem iin vom Meiſtbieter auszumeifenden Inistawa Ksiecia n przeciw Justynie 


Curſe und nicht über deren Nennwerth als Va⸗ 
dium zu Händen der Feilbietungs⸗Commiſſion zu 
erlegen. — Das Vadium des Erſtehers wird zur 
Sicherſtellung der Erfüllung der Feilbietungs⸗Be⸗ 
dingniſſe zurückbehalten, das der übrigen Meiſtbie⸗ 
ter aber gleich nach beendeter Feilbietung zurück⸗ 
geſtellt werden. 

4. Der Käufer iſt verpflichtet ein Drittheil des Kauf⸗ 
ſchillings binnen 30 Tagen nach Zuſtellung des 


Skibickiéj wywalezondj w ilosci 190 dukatöw 
hol. wazkich w zlocie wraz 2 odsetkami 5% od 
14. Lipea 1856 liczyé sie majgcemi, kosztami 
egzekucyjnemi w ilosci 14 Zlr. 6 kr. W. a. i 151 
Zir. 3 ½¼ kr. w. a. jako téz p’zniejszemi kosztami 
egzekucyjnemi, 2 wyznaczeniem dwöch terminéw 
t. j. na dzien 25. Pazdziernikaina 22.Li- 
stopada 1860 zawsze o godzinie 10. zrana w Sg. 
dzie tutejszym, a to pod nastepujgcemi Warun- 


den Feilbietungsact zu Gericht annehmenden Be: kami: 


ſcheides an das gerichtliche Depoſitenamt zu erle⸗ 
gen, in welches Drittheil das im baaren erlegte 
Vadium eingerechnet werden wird, die übrigen 
zwei Drittheile aber hat der Erſteher binnen 30 
Tagen nach zugeſtellter Zahlungsordnung und in 
Gemäßheit derfelben durch baaren Erlag an das 
Depoſitenamt des k. k. Sandezer Kreisgerichtes, 
oder durch Uebernahme von nach Maßgabe des 
Meiſtbotes zur Befriedigung gelangenden Satzpo⸗ 
ften zu berichtigen und bis zur erfolgenden Be: 
richtigung die 5 Procent Zinſen hievon ſtets halb⸗ 
jährig im Voraus an das gerichtliche Depoſiten⸗ 
amt zu erlegen. — Jene aus dem Meiſtbote zur 
Befriedigung gelangenden Satzforderungen aber, 
deren Zahlung vor Ablauf der etwa bedungenen 
Aufkündigungsfriſt nicht angenommen werden 
wollte, hat der Käufer in ſeine Zahlungspflicht zu 
übernehmen. 

Der Erſteher hat die 5 Procent Zinſen von 
den bei ihm bleibenden / Theilen des Kaufſchillings 
vom Tage der Einführung in den phyſiſchen Beſitz der 
erſtandenen Gutshälfte zu zahlen. 

5. Nach Erlag der erſten Kaufſchillingsrate wird der 
Erſteher auch ohne ſein Anmelden in den phyſi⸗ 
ſchen Beſitz der gekauften Gutshälfte eingeführt 
werden, ſeit welcher Zeit alle Steuern, Gemeinde⸗ 
abgaben und öffentliche Laſten, fo. wie alle Gefah— 
ren ihn treffen. 

6. Zugleich mit der Uebergabe der Gutshälfte wird 
dem Erſteher auch das Eigenthums-Decret ausge: 
fertigt, und er als Eigenthümer intabulirt, dage⸗ 
gen ſeine Verpflichtung die rückſtändigen zwei Drit⸗ 
theile des Kaufſchillings unter der Strenge der 
Relicitation auf die hier im 4. Punkte angedeu⸗ 
tete Weiſe zu berichtigen und zu verzinſen im 
Paſſivſtande dieſer Gutshälfte intabulirt und alle 
gegenwärtig darauf haftenden Laſten auf den Kauf: 
ſchilling übertragen werden. — Die für die Ueber⸗ 
tragung des Eigenthums zu entrichtende Gebühr 
iſt vom Erſteher allein und aus Eigenem zu be: 
ſtreiten. 

Sollte der Erſteher die hier geſtellten Zahlungsbe⸗ 
dingniſſe nicht erfüllen, ſo ſteht es dem Executions⸗ 
führer oder jedem Tabular⸗ Gläubiger frei, die 
Güter auf des Erſtehers Koſten und Gefahr auch 
bei einer einzigen Feilbietung und ſelbſt unter dem 


Schätzungswerthe bintangeben u laſſen, in wel⸗ 
chem Falle das erlegte Angeld und die allenfalls 


2 


von dem erſten Erſteher geleiſteten weiteren Zah⸗ 


lungen zur Sicherſtellung für die demſelben oblie⸗ 
gende Haftung zu dienen haben, und ihm nur 
dann und in dem Maße zurückgeſtellt werden, als 
bei der Wiederverſteigerung ſich keine ſolche Haf— 
tung und Erſatzpflicht heraus ſtellt. 

8. Sollte weder bei dem erſten noch bei dem zweiten 
Feilbietungstermine dieſe Gutshälfte um oder über 
den Schäßungswerth veräußert werden, fo wird 
für dieſen Fall zur Feſtſetzung der erleichternden 
Feilbietungsbedingungen die Tagfahrt auf den 22. 
November 1860 um 4 Uhr Nachmittags anbe⸗ 
raumt, und hiezu ſämmtliche Hypothekargläubiger 
der Güter mit dem Beifügen hiergerichts zu er⸗ 
ſcheinen vorgeladen, daß die Ausbleibenden der 
Stimmenmehrheit der Erſcheinenden für beitretend 
werden angeſehen werden. 

9. Den Kaufluſtigen wird geſtattet den Landtafelaus⸗ 
zug, Schätzungsact, und das ökonomiſche Inventar 
der Güter in der hiergerichtlichen Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen und abſchriftlich zu erheben. 

Von dieſer ausgeſchriebenen Feilbietung werden 
beide Theile, dann der Miteigenthümer und erklärter 
Erbe der Fr. Juſtine Skibicka Hr. Alexander Ski⸗ 
bieki in Staszköwka wohnhaft, endlich ſämmtliche 
Hypothekargläubiger, und zwar die Direction der erſten 
öſterreichiſchen Sparkaſſe in Wien, die Direction der ga: 
liziſch⸗ſtändiſchen Creditanſtalt in Lemberg, die Krakauer 
t. k. Finanz⸗Procuratur bezüglich der Laſtenpoſt dom. 113 
pag. 118 n. 1 on. und der intabulirten Meſſalien und 
bes Zehents Nr. 15 on. nicht minder die Krakauer k. k. 
Grundentlaſtungs-Fonds⸗Direction zu eigenen Händen, 
dagegen diejenigen Gläubiger, welche mit ihren Forderun⸗ 
gen nach dem 7. November 1858 ob dieſe Gutshälfte 
in die Landtafel gelangten, ſo wie diejenigen, denen die 
Verſtändigung von der Feildtetungsausſchreibung, fo wie 
von den nachfolgenden in dieſer Angelegenheit zu erlaſ⸗ 
ſenden Beſcheiden entweder gar nicht oder nicht zeitlich 
genug zugeſtellt werden ſollte, mittelſt Edictes und zu 
Händen des aufzuſtellenden Curators in der Perſon des 
Hen. Landesav. Dr. Zielinski mit Subſtituirung des 
Hen. Landesadv. Dr. Pawlikowski verſtändigt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 

Neu-Sandez, am 23. Juli 1860. 


N. 3887. Obwieszezenie. 

C. x. Sad obwodowy w Nowym-Sgczu ro- 
pisuje na wezwanie Sadu krajowego Krakowskie- 
go z dnia 30 Maja 1860 do L. 5096 przymuso- 
wa sprzedaä publiczng polowy döbr Stasz köw- 
ki czyli Staszkowy w obwodzie Jasielekim 
pulozonych a do p. Justyny Skibickiéj wedlug ke. 
wi. 141 st. 449 n. 12 wl. Jako wlasnose nale2gcych 


w celu zaspokojenia wierzytelnosci przez p. Sta- uwiadomienie obie strony, dal 


In der Buchdruckerei des „C248.“ 


1. Rzeczone dobra sprzedajg sie ryczaltowo 
niebiorge za jakikolwiek ubytek odpowie- 
dzialnosei, oraz z wyjgtkiem kapitalu Juz 
wydobytego i podniesionego za powinnosci 
poddancze. 

2. Ceng wywolawezg stanowi wartoge szacun- 
kowa tych döbr w ilosci 21,566 zir. 49%, 
kr. w. a. nizéj téj ceny atoli w pierwszyC 
dwöch terminach tych döbr sie niesprzeda. 

3. Chee kupienia majgcego obowigzkiem jest, 
przed rozpoczeciem lieytacyi zlo2y6& jako 
zaklad do rak komisyi licytacyjnej 10% 
ceny szacunkowéj w okraglej ilosci 2200 lr. 
W. a. gotöwkg lub w publicznych na okazi- 
ciela brzmigeych obligacyach dtugu Panstwa 
lub tés w galicyjskich stanowych listach za- 
stawnych, ktöre to papiery wedlug ostatniego 
kursu, ktörym sie ma nabywca wykaza6, a 
nie wedlug ich imiennéj wartosci oblicza6 
sie maja. Zaklad nabywey zatrzyma sie 
w celu zabezpieczenia wykonania warunköw 
lieytacyjnych, innym zas wspölkupujacym 
zostanie wydanym, zaraz po ukonezeniu licy 
tacyi. 

Kupiciela obowigzkiem bedzie, zlozy6 trzecig 
czese ceny kupna w przeciggu dni 30 po 
doręezeniu mu uchwaly akt lieytacyi po- 
twierdzajgccj, do depozytu sadowego z wli- 
ezeniem zakladu w gotöwce zlozonego, dru- 
gie zas dwie trzecie czesci ma nabywca 
W przeciggu 30 dni po dorgezeniu tabeli 
platniczéj i w miare téjze albo przez zlo- 
zenie gotöwkg do depozytu Sadu obwodo- 
wego w Nowym-Sgezu lub przez przyjecie 

' pozycyi wedlug ceny kupna do zaspokoje- 
nia nastepujgeych uiscié, oraz, dopöki to 
uiszezenie nie nastapi odsetki po 5% od 
od tychze dwöch trzecich czesci zawsze pöl- 
rocznie 2 göry do depozytu skladadc. Wy- 
plate zas tych wierzytelnosci hipotecznych 
do zaspokojenia z ceny kupna przypadajg- 
oych, ktörychby wyplacenia przed uplywem 
terminu wypowiedzenia moe zawarowanego 
niecheiano przyjge, ma nabywca obowigzek 
przyja& na siebie. Nabywca ma röwniez pla- 

ci odsetki po 5% od dwöch trzecich ezesci 

u nie zostajgeych 8 ie 
'wprowadzenia go w flzyczne posiadauie ku- 
ionej polowy döbr rzeczonych. 

o zloteniu pierwszéj raty ceny kupna na- 
bywca nawet bez zgloszenia sie jego w fi- 
zyczne posiadanie kupionéj polowy döbr 
wprowadzonym zostanie, od ktöregoto czasu 
wszystkie podatki, powinnosci gminne i cig- 
zary publiczne, niemniej wszelkie niebezpie- 
czehstwa on ponosi6 bedzie. 

6. Röwnoczesnie z oddaniem polowy döbr otrzy- 
‚ma nabywca takze dekret wlasnosci i zo- 
stanie za wlasciciela zaintabulowanym, zas 
obowigzek jego uiszezenia 100 dwöch 

trzecich czesci ceny kupna pod surowoscig 
relicytacyi w sposöb w punkcie 4. tutaj opi- 
sany oraz placenia odsetköw od tychze zo- 
stanie w stanie biernym téjze polowy döbr 
zaintabulowanym, niemniéj wezystkie na téjze 
zahipotekowane ciggary na cenę kupna prze- 
niesione zostang. Nalezytosé do przeniesie- 
nia wlasnosei przypadajgeg ma nabywca sam 
2 wlasnego zaplacic. 

7. Gdyby nabywca tych tu wymienionych wa- 
r.nköw niewypelnil, natenczas wolno bedzie 
nietylko egzekucyg prowadzgcemu, ale takze 
kazdemu wierzycielowi tabularnemu, dobra 
te sprzedad na koszta i niebezpieczenstwo 
nabywcy nawet w jednym terminie licyta- 
cyjnym i to nizéj ceny szacunkowej, w ktö- 
rymto razie stuzye bedg, zadatek zlozony 
oraz dalsze splaty, ktöreby juz poczynil, na 
zabezpieczenie odpowiedzialr.oscı, do ktöréj 
sig zobowigzal i te wtenczas tylko i o tyle 
zwröcone mu .bedg, o ile sie podobna odpo- 
wiedzialnose i obowigzek wynagrodzenia przy 
relicytacyi nie wykaze. 

. Na przypadek gdyby téj polowy döbr ani 
bre), pierwszym ani przy drugim terminie 
icytacyjnym wyzéj ceny szacunkowéj sprze- 
da6 nie bylo mozna, wyznacza sie w celu 
ulozenia Izejszych warunköw licytacyjnych 
termin na 22. e 1860 0 2 

2 popoludniu, na ktöry wezyscy wierzy- 
ciele hipoteczni döbr rzeczonych w Sadzie 
tutejszym etangé majg, w razie bowiem prze- 
ciwnym uwazacby sie musialo nieobecnych 
za przystepujgcych do wiekszosci glosöw 
tych, ktörzy na terminie stangli. 

Chee kupienia majacym wolno wycigg tabu- 

larny, akt szacunkowy i inwentarz ekono- 

miezny przegladnse W registraturze Sadu 
tutejszego, lub t62 sobie odpisy tych aktöw 
porobic. Sn 

O rozpisaniu niniejeze) ec otrzymuja 

) wespölwlasciciel 


2° 


ceny kupna od, dnia 


i spadkobierca 6. p. Justyny Skibickiej, p. Ale- 
xander Skibicki w Staszköwce zamieszkaly, wresz- 


Nowy-Sacz, dnia 23. Lipca 1860. 
. 


ede. Kundmachung. (2118.18 


Von der k. k. mähr.⸗ſchleſ. Finanz⸗Landes⸗Direction 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß in Folge 
des hohen Finanz⸗Miniſterial⸗Erlaſſes vom 21. Auguſt 
d. J. 3. 35454/75 1: 

a) die tarifmäßige Einhebung der Ber 
zehrungsſteuer und des mit der Allerhöch⸗ 
ſten Entſchliefung vom 12. Mai 1859 ange 
ordneten 20procentigen Zuſchlages zu der Ver⸗ 
zehrungsſteuer, dann der Gemeindezuſchläge von 
allen, in dem für die Stadt Brünn gegenwaär⸗ 
ig in Wirkſamkeit ſtehenden Verzehrungsſteuer⸗ 

arife aufgeführten Artikeln, dann ii 

b) die Elnhebung der Weg⸗ und Brücken⸗ 
mauth in der Station Brünn auf de Dauer 
eines Jahres, d. i. vom 1. November 1860 
bis Ende October 1861 und mit Vorbehalt der 
ſtiuſchweigenden Erneuerung auf die Dauer der 
V.⸗Jahre 1862 und 1863 im 4 
fentlichen Verſteigerung verpachtet werden wird. 

1. Die Verſtelgerung wird am 11. October 1860, 
um 9 Uhr Vormittags bei der k. k. Finanz- Be: 
zirks⸗Direction in Brünn abgehalten, und es wer: 
den bei derſelben mündliche und ſchriftliche Anbote, 
welche letztere mit einer Stempelmarke zu 36 Nkr. 
verſehen ſein müſſen, und zwar zuerſt bezüglich der 
beiden unter a und b angeführten Objecte vereint, 
dann aber auch bezüglich der Weg- und Brücken⸗ 
mauth geſondert angenommen werden. u 

2. Der Ausrufspreis als einjähriger Pachtſchilling 

flür die vereinte Verpachtung der Verzehrungsſteuer 
ſammt dem außerordentlichen Zuſchlage und der 

Gemeindezuſchläge, dann der Weg- und Brücken⸗ 

mauth beträgt 360,597 fl. 30½ kr., wovon auf 

die Verzehrungsſteuer und den außerordentlichen 

Zuſchlag 246,528 fl. 90 ½ kr., auf die Verzeh⸗ 

rungsſteuer-Gemeindezuſchlage 74,023 fl. 40 kr. 

und auf die Weg⸗ und Brückenmauth 40,045 fl. 
entfallen. 

Der Ausrufspreis für die Pachtung der Weg⸗ 
und Brückenmauth allein beträgt 40,045 fl. 

3. Zur Pachtung wird Jedermann zugelaſſen, der 
nach den Landesgeſetzen zu derlei Gefchäften geeig⸗ 
net und die bedungene Sicherheit zu leiſten im 
Stande iſt. Für jeden Fall ſind hievon diejenigen 

aus geſchloſſen, welche wegen eines Verbrechens zu 

einer Strafe verurtheilt wurden, oder welche in 
eine Unterſuchung wegen Verbrechen verfallen ſind, 
die blos aus Abgang rechtlicher Beweiſe aufgeho: 
ben wurde. 

Minderjährige Perſonen, dann kontraktbrüchige 
Gefällspächter werden zu der Licitation nicht zu⸗ 
gelaſſen, eben ſo auch diejenigen, welche wegen 
Schleichhandels oder einer ſchweren Gefällsüber— 
tretung in Unterſuchung gezogen und entweder ge: 
ſtraft oder nur aus Mangel der Beweiſe von dem 
Strafverfahren losgezählt wurden, und zwar die 
Letzteren durch ſechs, auf den Zeitpunkt der Ueber⸗ 
tretung oder wenn dieſer nicht bekannt iſt, der 
Entdeckung derſelben folgende Jahre: 

4. Wer an der Verſteigerung Theil nehmen will, 
hat vor der Licitation das Vadium im Baaren, 
oder in öſterreichiſchen Staatspapieren nach dem 
Börſenkurſe u. z. 

a) wer einen Anbot für die vermeinte Pachtung 
der Verzehrungsſteuer nebſt Zuſchlägen und der 

Weg⸗ und Brückenmauthgebühren zu ſtellen be: 

abſichtigt, zehn Prozent des Ausrufspreiſes mit 

dem Betrage von 36,059 fl. 73 kr. 

b) Wer blos die Weg⸗ und Brückenmauth zu pad: 
ten willens iſt, mit dem 6. Theile des Aus⸗ 
rufspreifes, ſomit den Betrag von 6674 fl. 17 
kr. ö. W. bei der Lieitations⸗Commiſſion zu 
erlegen. 


Es iſt geſtattet, dieſes Vadium auch bei ei⸗ 
ner k. k. Gefällskaſſa zu erlegen „in welchem 
Falle der Unternehmer die Quittung jener Kaſſa, 

welche das Vadium in Empfang genommen hat, 
der Licttations-Commiſſion zu übergeben hat. 

5. Die Genehmigung des Licitationsactes ſteht dem 
Finanzminiſterium zu, und es wird ſich ausdrück⸗ 
lich vorbehalten, die Pachtung auch ohne Rückſicht 
auf das erzielte Beſtbot demjenigen Offerenten zu⸗ 
zuerkennen, welcher mit Rückſicht auf ſeine per⸗ 
ſönlichen und die ſonſtigen Verhältniſſe als der 
Geelgnetſte befunden werden wird. 

Dieſer Vorbehalt erſtreckt ſich abet nicht auf 
die abusfonderten Anbote für die Mäuthe, rück⸗ 


— 


Wege der öf⸗ 
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Ingquiſiten und 
der 1860 bis Ende October 1861 wird die öffentliche 
Licitationsverhandlung am 10. October 1860 um 10 Uhr 
Vorwittags hieramts abgehalten. 


ſichtlich welcher die im Allgemeinen beſtehenden 

Vorſchriften in Anwendung kommen. 

Für den Fall, als ein ganz gleicher mündlicher 
und ſchriftlicher Anbot vorkommen ſollte, wird 
dem mündlichen, — unter zwei oder mehreren 
gleichen schriftlichen Anboten aber jenem der Vor: 
zug gegeben, für welchen eine vom Licitations⸗ 
Commiſſär ſogleich vorzunehmende Verloſung ent⸗ 
ſcheidet. 

6. Nach geſchloſſener Licitation wird kein nachträgli⸗ 
cher Anbot mehr angenommen. 

7. Bei ſchriftlichen Anboten iſt außer dem hierüber 
bereits Geſagten noch Folgendes zu beobachten: 
a) Dieſelben müſſen bis incl. den 10. October 

1860 bei der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Directio.n in 

Brünn verſiegelt überreicht werden, indem ſpä⸗ 

ter eingebrachte Offerte als nachträgliche Anbote 

angeſehen und daher nicht mehr berückſichtigt 
werden. 

b) Die ſchriftlichen Anbote müſſen das Object, auf 
welches geboten wird, dann den Betrag der an⸗ 
geboten wird, in Zahlen und Buchſtaben deut⸗ 
lich ausdrücken, und ſind von dem Offerenten 
mit Vor⸗ und Zunamen, dann Beifügung des 
Charakters und Wohnortes zu unterzeichnen. 

e) Wenn mehrere Perſonen gemeinſchaftlich ein 
ſchriftliches Offert aufſtellen, ſo haben ſie in 
dem Offerte auszudrücken, daß ſie ſich zur un⸗ 
getheilten Hand, nämlich Einer für Alle, und 
Alle für Einen dem Aerar zur Erfüllung der 
Pachtbedingungen verbinden. Zugleich müſſen 
ſie in dem Offerte jenen Mitofferenten namhaft 
machen, an welchen die Uebergabe des Pacht⸗ 
objectes geſchehen kann. 

d) Dieſe Anbote dürfen durch keine, den Lieitati⸗ 
onsbedingungen nicht entſprechende Klauſel be⸗ 
ſchränkt ſein, vielmehr müſſen dieſelben die Ver⸗ 
ſicherung enthalten, daß der Offerent dieſe Be⸗ 
dingungen genau befolgen wolle. 

Von Außen müſſen dieſe Eingaben als 
„Offerte“ für das zu benehmende Object be: 
zeichnet ſein. Das Formulare eines liegt bei. 
Die ſchriftlichen Offerte ſind von dem Zeitpunket 
der Einreichung für den Offerenten, für die 
Finanzverwaltung aber erſt von dem Tage, an 
welchem die Annahme desſelben den Anbieten⸗ 
den bekannt gemacht worden iſt, verbindlich. 

8. Wer im Namen eines Andern einen Anbot macht, 
muß ſich mit der gehörig legaliſirten Vollmacht 
ſeines Machtgebers bei der Commiſſion vor der 
Licitation ausweiſen und dieſe derſelben übergeben. 

9. Den Anfang des Licitationsactes macht die Ver⸗ 

ſteigerung der vereinten Objecte Verzehrungsſteuer 

(ſammt 20 Procent Zuſchlag) nebſt dem Gemein⸗ 

dezuſchlage und der Weg⸗ und Brückenmauth; 

nach Abſchluß dieſes Actes wird zur Verſteigerung 
der Mauth allein geſchritten werden. 

Die näheren Licitationsbedingniffe werden vor der 

Licitation vorgelaſſen, es können dieſelben aber 

auch während der gewöhnlichen Amts ſtunden bei 

dieſer k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction und bei det 
hieſigen k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction, dann bei 
den k. k. Finanz = Landes = Directionen in Wien, 

Prag, Lemberg und Krakau eingeſehen werden. 


Formular 
eines ſchriſtlichen Oſſertes für die vereinten Ohjecte. 

Ich Endesgefertigter biete für die Pachtung der Ver⸗ 
zehrungsſteuer des Gemeindezuſchlages und der Weg⸗ 
und Brückenmäuthe (oder für die Pachtung der Weg: 
und Brückenmauth) in der Stadt Brünn für das V. 
Jahr 1861, d. i. für die Zeit vom 1. November 1860 
dis Ende Octoder 1861 mit Vorbehalt der ſtillſchwei⸗ 
genden Erneuerung für die V.⸗Jahre 1862 und 1863 
der Jahrespachtſchilling von fl. kr. 
ö. W. (mit 11 d. i. Gulden 
Neukreuzern (mit Buchſtaben), wobei ich beifüge, daß 
mir die Kontraktsbedingniſſe genau bekannt ſind, und ich 

mich denſelben unbedingt unterwerfe. 
Als Vadium lege ich im Anſchluſſe den Betrag von 
(mit Buchſtaben auszudrücken) 
bei, oder lege ich die nachfolgenden Staatspapiere im 
Betrage von oder: lege ich die 


e) 


10. 


Kaſſaquittung der k. k. über das er⸗ 
legte Vadium bei. 
am 1860. 
Eigenhändige Unterſchrift, Charakter und 
Aufenthaltsort. 


Von Außen. 
(Nebſt der Adreſſe an die k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Di⸗ 
rection in Brünn und Bezeichnung des Vadiums. / 
Offert für die Pachtung der 
A. Verzehrungsſteuer und des Gemeindezuſchlages, 
dann der Weg und Brückenmäuthe oder: 
B. Weg: und Brückenmäuthe in der Stadt Brünn. 
Brünn, am 7. September 1860. 


Kundmachung. (2099. 1-3) 
Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte in Biala toirb 


bekannt gemacht, daß an die Stelle des mit dem Edicte 
vom 13. Juli 1860 3. 3528 für den vermißten Jacob 
Homa beſtellten 
Landesadv. Dr. Neusser in 


Curators Hrn. Adv. Ehrler der Hr. 


Biala b 
Biala, am 5. September 1860. eſtellt wurde 

Kundmachung. (2120. 1-3) 
Zur Sicherſtellung der Beſpeifung der hierortigen 


Sträflinge für die Zeit vom 1. Novem⸗ 


Die Licitations-Bedingniſſe können jederzeit hieramts 


eingeſehen werden. 


Vom k. k. Bezi 
k. Bezirksamte als Gericht. 
Neumarkt, am 11. Septbr. 1860. 


Buchdruckerei: Geſchaftsleſter: Anton Rother. 


